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verlauf der Rieſenſchl
Der 9. JſonzoSchlachttag

Verſagen aller italieniſchen Anſtrengungen
Wien, 22. Mai. Aus dem Kriegspreſſe-

quartier wird gemeldet:
Wie am vorhergehenden Tage richteten ſich auch geſtern die

engungen des Feindes gegen den Raum Vodice-gauptanſtrengung
Ronte Santo. Jn den übrigen Abſchnitten ging es verhält-Aenaſig ruhig her. Auf der Hochfläche des Karſt, wo ſich die
Fiderſeitigen Artillerien den ganzen Tag bekämpft hatten, nahm

ſt in den Abendſtunden das Geſchützfeuer an Stärke zu. Da-
et en hatten unſere Truppen, die den Monte Santo
Mteidigten, einen ſehr ſchweren Tag. Sie beſtanden ihn in
heißem Ringen mit dem an Zahl überlegenen Feind als Sieger.

on ſeit den frühen Morgenſtunden lag auf dem ſogenannten
Kloſterabſchnitt, dort, wo ſich die troſtloſen Ruinen des be
rühmten, der blinden Zerſtörungswut der Italiener zum Opfer
gefallenen Bergkloſters befinden, das vereinigte Feuer von Ge
ſchützen und Minenwerfern aller Kaliber. Um 8 Uhr vor-
nittags nimmt die italieniſche Jnfanterie ihren erſten Anlauf.
Unſer Vernichtungsfeuer treibt ſie zurück. Neuerdings beginnt
die gegneriſche Artillerie in bis zum äußerſten g e
eigertem Trommelfeuer gegen unſere Gräben zu

püten. Dieſe werden nun völlig eingeebnet. Als jedoch die
gtaliener gleich darauf zum zweiten Sturm antreten, iſt unſere
Infanterie trotzdem auf dem Platze und empfängt den Feind mit
ſhrem raſenden Gewehr und Maſchinengewehrfeuer. An zwei
Stellen dringen die Italiener ein; aber ſchon packt ſie unſer
Fegenſtoß und wirft ſie wieder hinaus. Hierbei zeichnete ſich
euerdings der Marburger Landſturm in hervorragender Weiſe
us, Wieder beginnt die Artillerie der Italiener zu arbeiten,
m den Monte Santo mit Granaten zu überſchütten. Jhre

Infanterie blieb den Nachmittag über in den Gräben. Als die
Dunkelheit hereinbrach, rollte, und zwar abermals ohne jede
rtillerievorbereitung, ein allgemeiner Jnfanterieangriff gegen
den ganzen Raum Vodice- Monte Santo heran. Bei
Vodice konnte zwar der Feind in einzelne Grabenſtücke ein-
dtingen, vermochte aber nicht, ſeinen Gewinn zu behaupten. Ein
Gegenangriff des altbewährten Czernowitzer Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 41, das ſich mit unwiderſtehlicher Wucht auf den an
Zahl ſtärkeren Gegner warf, trieb ihn wieder zurück. Am
Nonte Santo brach der italieniſche Anſturm be-
reits in unſerem Vernichtungsfeuer zuſammen.

So zeigt ſich denn als Ergebnis des 9. Jſonzv-Schlacht-
zages das Verſagen aller italieniſchen An-
ſrengungen. Wir ſind nach wie vor im Beſitz unſerer
Stellungen. Die Stimmung unſerer Truppen iſt von der beſten
uverſicht und unerſchütterlicher Entſchloſſenheit. Seit neunrren ſtehen ſie in einem Kampfe, der ſelbſt an der heiß-

umſtrittenen Jſonzo- Front erbitterter und verzweifelter
nicht ausgefochten wurde, und über alle Mühen und Ent-
behrungen, die eine ſolche Rieſenſchlacht den Soldaten auf-
erlegt, hebt ſie das ſtolze Bewußtſein, ſich dem Feinde ſo über-
legen zu zeigen. Artillerie und Flieger haben gleichfalls ihr
Beſtes getan, um die Jnfanterie in ihrer Aufgabe zu unter-
ſtützen. Auch ſie ſind den gleichen Waffen des Gegners über-
legen, So iſt die italieniſche Jnfanterie nicht imſtande, eine
ihrer wichtigſten Aufgaben zu erfüllen: Jhrer eigenen Jnfan-
erie vor dem vernichtenden Feuer der gegneriſchen Artillerie hin
reichend Schutz zu gewähren. Das geht ſchon aus der Tatſache
hervor, daß die meiſten italieniſchen Angriffe bereits im Ver-
ſichtungsfeuer unſerer Batterien zuſammenbrachen. Vergeblich
bemühten ſich die italieniſchen Flieger, die mit anerkennens-
verter Schneidigkeit manövrieren, an unſere Artillerieſtellung
heranzukommen und ſie mit Bombenwürfen zu zerſtören. Sie
gelangten nur vereinzelt über die Sperrzone hinaus, und die
ſenigen Apparate, welchen dies gelingt, fallen unſeren Fliegern
um Opfer, während dieſe ſelbſt bis tief hinter die feindlichenkinien vorbringen, um ihre Bombenwürfe ebenſo geſchickt zu
ſlatzieren, wie ihr Maſchinengewehrfeuer wirkungsvoll abzugeben
viſſen. Jn den geſtrigen Luftkämpfen blieben ſie nicht
veniger als fünfmal Sieger.

Zur Entſendung der amerikaniſchen Diviſion
nach Frankreich

Rotterdam, 21. Mai. „Daily Telegraph“ meldet aus
Kew-York vom 20. Mai: Die Entſendung der amerikani-
hen Diviſion unter dem Kommando des Generals
erſhing nach Frankreich iſt als Demonſſtration
edacht, um der Welt zu zeigen, daß die Amerikaner
virklich kämpfen wollen, und um in der Bevölke
re der Vereinigten Staaten die Kriegsbegeiſterung zu
ürken. Der Beſchluß zur Ausſendung der Diviſion wurde
uf Anregung Joffres gefaßt. Jn Offizierskreiſen-
n Waſhington iſt er auf viel Widerſtand geſtoßen, da

man glaubt, daß Amerika vorläufig ſeine reguläre Armee
his zum letzten Mann ſelbſt braucht. Der Beſchluß der Re

erung, die erſten 500 000 Mann der neu aufzuſtellenden
Armee wegen Mangel an militäriſchen Ausrüſtungsgegen-

änden nicht vor September aufzurufen, ſtößt auf ziemlich
ſharfe Kritik. Die Regierung will offenbar verſuchen,

erſt die reguläre Armee und die Miliz durch Freiwillige
uf die nötige Stärke zu bringen und erſt dann die Dienſt-

pflichtigen aufzurufen.

Mittwoch, 25. Mai 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. Mai 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jm Ypern-Abſchnitt, bei Loos, Oppy und

in breiter Front ſüdlich der Scarpe war die Kampftätig-
keit der Artillerie tagsüber lebhaft. Bei mehreren
ſtarken Vorſtößen, die vormittags bei Bulle-
court, ſpäter bei Croiſilles einſetzten und völlig
fehlſchlugen, erlitten die Engländer blutige
Verluſte und büßten über 90 Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen den Höhen des Chenin-des-Dames

und der Aisne, nördlich von Reims und vom oberen
Vesle- bis zum Suippes-Tal entwickelten ſich
zeitweilig heftige Artilleriekämpfe.

Südweſtlich und ſüdlich von Nauroy griffen die
Franzoſen im Laufe des Tages mehrmals unſere Höhen-
ſtellungen an. Die dort fechtenden württembergiſchen Regi-
menter ſchlugen den Feind im Gegenſtoß zurück und be
hielten über 150 Gefangene ein.

Abends brach ein franzöſiſcher Vorſtoß am
Südhang des Pöhlberges (üdöſtlich von Moron-
villiers) zuſammen.

Oeſtlich der Maas lebte geſtern das Feuer auf;
es kam dort zu kleinen Vorfeldgefechten, die uns Gefangene
einbrachten.

Eine unſerer Jagdſtaffeln ſchoß im gleichzeitigen
Angriff bei Bouvancourt nordweſtlich von Reims)
5 feindliche Feſſelballone in Brand.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts Neues.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Prespa-See und Cerna, auf beiden

Wardar-Ufern und an der Struma zeigte ſich die
feindliche Artillerie wieder tätiger als in den Vortagen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Wieder 18000 Tonnen verſenkt
Berlin, 21. Mai. Neue U-Bootserfolgeim Atlantiſchen Ozean. 18000 Br. -Reg.-To.

Unter den Ladungen der verſenkten Fahrzeuge befanden ſich
10 000 Tonnen Eiſen nach Jtalien und Getreide nach
Frankreich.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Schwere Sozialiſtenunruhen in der Schweiz
Berlin, 22. Mai. Wie die „V. Z.“ berichtet, fanden in der

Nacht zum Sonntag in der franzöſiſchen Schweiz u. zw. in
Chaux-de Fonds ſchwere Sozialiſtenunruhen
ſtatt. Die Einſtellung des geſamten Poſt-, Telegraphen- und
Paketverkehrs über die ſchweizeriſche Grenze laſſe an große
franzöſiſche Truppenbewegungen glauben.

Die öſterreichiſchen Parlamentarier bei Kaiſer Karl
Wien, 21. Mai. Wie die Abendblätter erfahren,

empfängt der Kaiſer heute nachmittag Vertreter
der parlamentariſchen Parteien des Abge-
ordnetenhauſes, und zwar vom deutſchen National-
verbande die Abgeordneten Groß, Stoelzel und Wolf, von
den Chriſtlichſozialen den Obmann Landeshauptmann
Hauſer und ſeinen Stellvertreter Abgeordneten Steeckler,
ferner Vertreter des tſchechiſchen Verbandes, der Ruthenen
und der Südſlaven. Das „Neue Wiener Abendblatt“ be-
merkt dazu, der Monarch wünſche aus Anlaß der bevor-
ſtehenden Wiedereröffnung des Reichsrates
die Führer der parlamentariſchen Parteien zwecks Aus
ſprache über die politiſche und parlamentariſche
Lage zu empfangen. Die Audienz erfolgt nicht gemein
ſam, ſondern eine Parteigruppe wird nach der anderen den
Audienzſaal betreten. Eine Anſprache wird von keinem der
Deputationsführer gehalten werden, da der Kaiſer die Be
ſprechung ſelbſt einleiten wird.
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Ein Jahr Kriegsernährungsamt
(Schluß.)

2. Aufgaben und Arbeiten
Das Kriegsernährungsamt trat am 29. Mai 1916 in

Wirkſamkeit. Das neue Amt fand auf dem Gebiete der Er
nährungswirtſchaft eine äußerſt ſchwierige Lage
vor. Die im Anfang des Krieges reichlich vorhandenen Vor-
räte waren faſt gänzlich aufgebraucht, und die Einfuhr aus
neutralen Ländern war mehr und mehr zurückgegangen.
Auch die Fett- und Zuckerverſorgung der Bevölkerung er-
forderte ſchnelle und umfaſſende Eingriffe, wie auch der un-
lautere Handel mit Lebensmitteln und der Kriegswucher
ſchärfſte Einſchränkungsmaßnahmen verlangten Ferner er-
hob die öffentliche Meinung dringlichſt die Forderung nach
Vornahme einer allgemeinen Lebensmittelbeſtandsauf-
nahme.

Die Einſetzung des Kriegsernährungsamtes wurde von
der geſamten Bevölkerung mit Genugtuung, leider aber
auch mit maßlos übertriebenen Hoffnungen begrüßt.
Man erwartete allgemein, daß nunmehr eine bedeutende
Beſſerung der allgemeinen Lebensmittelverſorgung eintreten
würde. Man verkannte, daß dieſe Beſſerung nach der
ganzen Lage gar nicht eintreten konnte, daß eine Ver-
mehrung der vorhandenen Lebensmittel unter den obwal-
tenden Umſtänden einfach unmöglich war, da einerſeits die
Einfuhr dauernd zurückging und eine Steigerüng der Jn-
Iandserzeugung an Lebensmitteln wegen des Mangels an
Arbeits- und Geſpannkräften, an Kraftfutter und Kunſt-
dünger, an Maſchinen und Geräten ausgeſchloſſen war.
Für das Kriegsernährungsamt galt es nur, die Verſorgung
von 70 Millionen Menſchen aus der eigenen Kraft eines
dichtbevölkerten Landes und durch zweckmäßige Vertei-
lungsmaßnahmen ſicherzuſtellen. Die Aufgaben des
Kriegsernährungsamtes umfaſſen demgemäß iw
weſentlichen:

Die Erzeugungshöhe von Nahrungsmitteln, ſoweit es
die Knappheit an Arbeitskräften und Betriebsmitteln zu
läßt, möglichſt zu erhalten;

die im Jnland erzeugten und die wenigen noch vom
Auslande hereinkommenden Lebensmittelmengen ſo einzu
teilen, daß ſie bis zur neuen Ernte reichen:

die Preiſe ſo zu geſtalten, daß Erzeuger und Ver-
braucher beſtehen können;

aus den Wirtſchaften der Erzeuger alles, was dieſe
nicht unbedingt für ſich und ihren Betrieb gebrauchen, für
die nicht landwirtſchaftliche Bevölkerung herauszuholen
und endlich

die erfaßbaren Lebensmittel gerecht zu verteilen.
„Naturgemäß konnte bei der Verſchiedenheit der ört

lichen Verhältniſſe das Kriegsernährungsamt zur Er
reichung ſeiner Ziele nicht für das ganze Reich auf allen
Gebieten des Ernährungsweſens gleichlautende und allge-
mein gültige Verordnungen erlaſſen, es konnte nur einen
allgemeinen Ernährungsplan aufſtellen, deſſen
Durchführung Sache der Landeszentralbehörden, d. h. der
Miniſterien in den einzelnen Bundesſtaaten iſt. Aber auch
die Aufſtellung eines ſolchen Ernährungsplanes begegnet
außerordentlichen Schwierigkeiten, da man wohl Pläne zur
Bewirtſchaftung der Kohle, des Eiſens, der Textilwaren
uſw., angeſichts der genauen Kenntniſſe über den Umfang
ihrer Erzeugung aufſtellen kann, aber auch ein mit aller
Sorgfalt ausgearbeiteter Ernährungsplan durch den im
voraus nicht zu ſchätzenden Ernte-Ertrag vollſtändig über
den Haufen geworfen werden kann. Zu unſerem Leidweſen
haben wir das in dieſem Jahr beſonders bei den Kar-
toffeln erlebt. Da gilt es dann, ſchnelle und durchgreifende
Entſchlüſſe zu faſſen, die allerdings meiſt hart in die Lebens-
gewohnheiten des einzelnen eingreifen und dadurch nur zu
leicht Mißſtimmung und Unzufriedenheit hervorrufen.

Bei ſeiner Einſetzung fand das Kriegsernährungsamt
außer der hervorragend eingerichteten Bewirtſchaftung des
Brotgetreides nur eine auf Grund des Glaubens an eine
kurze Kriegsdauer aufgebaute Höchſtpreispolitik
vor. Während die Mehl- bezw. Brotausgabe bereits ein-
heitlich für das ganze Reich durch die Einführung der
Brotkarte geregelt war, waren alle anderen Lebens-
mittel, abgeſehen von einigen rein örtlichen Ausnahmen,
noch durchweg im freien Verkehr und, nur durch Höchſt
preiſe gebunden, zu haben. Auf allen Gebieten des Nah-
rungsmittelhandels machte ſich außerdem ein unver-
ſchämter Wucher- und Kettenhandel bemerkbar.
Dieſem Uebelſtand durch Einführung des Erlaubniszwanges
zum Handel mit Lebens- und Futtermitteln abzuhelfen,
war eine der erſten Maßnahmen des neuen Amtes. Am
dringlichſten jedoch war die Frage der Kartoffelver
ſorgung, da das durch kein Verbot beſchränkte Ver
füttern und Verbrennen die Beſtände derart verringert
hatten. daß die ganze Verſoraung in Frage geſtellt wurde.
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chnelle und umfaſſende Maßnahmen geſtalteten die Lage
enigſtens erträglich. Bei der Aufſtellung des Wirtſchafts

planes für die Ernte 1916/17 mußte ſich das Amt auch mit
den Bundesſtaaten und den örtlichen Ausfuhrverboten be
r deren allgemeine Aufhebung von allen Seiten ge
ordert und deren tunlichſte Beſchränkung in die Wege ge-

leitet wurde. Zur Sicherung der Fettverſorgung
und zur gleichmäßigeren Verteilung der Butter an die Be-
völkerung wurde in der Mitte des Jahres 1916 die Fett-
karte für das ganze Reich eingeführt. Bei der Bewirt-
ſchaftung des Zuckers aus der Ernte des Jahres 1916/17
mußte ebenfalls durchgreifend vorgegangen werden, da
übermäßiger Zuckerverbrauch für Menſch und Tier im
Winterhalbjahr 1915/16 eine empfindliche Zuckerknappheit
hervorgerufen hatte. Die am 2. Oktober 1916 eingeführte
Reichsfleiſchkarte ſetzte die Wochenhöchſtmenge für
Fleiſch einheitlich auf 250 Gramm für das ganze Reich feſt.

Da die Hauptbedingung, für die Aufſtellung der Wirt
ſchaftspläne eine möglichſt genaue Ernteſchätzung iſt, wurden
die Ernteſchätzungen mit ganz beſonderer Sorgfalt vor-
bereitet und durchgeführt. Wenn ihre Ergebniſſe dennoch
zum Teil irreführend wareny, ſo zeigt das, mit welchen faſt
unüberwindlichen Schwierigkeiten derartige Schätzungen
verbunden ſind. Große Sorgfalt wurde auch der Nah
rungsmittel verſorgung der Rüſtungs-
arbeiter durch beſondere Zuweiſungen von Brot, Kar-
toffeln, Nährmitteln, Hülſenfrüchten uſw. gewidmet, Um
der minderbemittelten ſtädtiſchen Bevölkerung auch in der
Zeit der größten Schwierigkeiten eine auskönmmliche Er-
nährung zu gewähren, wurde die Einrichtung von Maſſen
ſpeiſitngen, Volks- und Mittelſtandsküchen, ſowie Kriegs-
ſpeiſehäuſern kräftig unterſtützt.

Naturgemäß wandte das Kriegsernährungsamt der
Förderung der land wirtſchaftlichen Er
zeuqung ganz beſondere Aufmerkſankeit zu. Zu dieſem
Zweck wurde ein aus neun Mitgliedern beſtehender Aus-
ſchuß zu gemeinſamer Mitarbeit beim Kriegsamt und
Kriegsernährungsamt gebildet. Soweit es nur möglich
war, ſind der Landwirtſchaft alle zur Aufrechterhaltung des
Betriebes nötigen Arbeitskräfte und Betriebsmittel zur Ver
fügung geſtellt. Eine grundlegende Aenderung unſerer
Ernährungs wirtſchaft bedeutet die Verordnung über die
Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe aus der Ernte
1917 und für Schlachtvieh. Durch dieſe Verordnung wird
beabſichtigt, auf Umfang und Art der Erzeugung durch die
Preisgeſtaltung einen Einfluß zu erlangen, alle zur menſch-
lichen Ernährung geeigneten Nahrungsmittel vor dem Ver
füttern zu bewahren und dadurch mehr zur menſchlichen
Nahrung geeignete pflanzliche Nährſtoffe in die Hand zu
bekommen. Die leider notwendig gewordene Verkürzung
der Brotration hat das Kriegsernährungsamt auszugleichen
verſucht durch die Ausgabe einer aus Reichsmitteln ver-
billigten Fleiſchzulage, deren Aufbringung allerdings einen
harten Eingriff in unſeren Viehbeſtand bedeutet.

Es konnte hier natürlich nur auszugsweiſe ein Vild
der Tätigkeit und der Leiſtungen des Kriegsernährungs-
amtes gegeben werden. Es darf auch ruhig eingeſtanden
werden, daß ſich bei den Maßnahmen des Kriegsernäh-
rungsamtes, wie Präſident von Batocrki ſchon in ſeiner
Reichstagsrede vom 7. Juni 1916 vorausſagte, Fehler nicht
immer vermeiden ließen. Eine nachträgliche Kritik iſt aber
immer leichter als im entſcheidenden Augenblick und unter
dem Druck der Umſtände die richtige Maßnahme zu treffen.
Mag das Kriegsernährungsamt im Urteil der Gegenwart
auch noch ſo verſchiedenartig gewertet werden, eins ſteht
doch ſchon heute feſt, daß es die Sicherung unſerer Er-
nährung und die gerechte Verteilung der Nahrungsmittel
als einen allerdings in Einzelheiten vielfach umſtrittenen
Erfolg für ſich buchen kann. Ein abſchließendes Urteil
über ſeine Tätigkeit wird erſt eine ſpätere Zeit fällen
können.

Der White-Star- Dampfer „Baltie“ verſenkt
Rotterdam, 21. Mai. „Maasbode“ meldet, daß nach

der Erklärung der Veſatzung des verſenkten ſchwediſchen Schiffes
„Cordelia“ dasſelbe U-Voot einige Tage ſpäter den White-Star-
Dampfer „Baltic“ (23 875 Tonnen) angriff. Das Schiff erhielt
mehrere Treffer und hatte bald darauf ſchwere Schlagſeite,
Engliſche Torpedojäger eilten ſofort zu Hilfe. Später hörte mau,
daß ein anderes U-BVoot den „Valtic“ zum Sinken ge
bracht hat.

Bern, 22. Moi. Wie der „Bund“ vernimmt, wurde un
weit Marſeille ein amerikaniſcher Dampfer von
8100 Tonnen verſenkt, der große Mengen Leder für
ſchweizeriſche Schuhfirmen an Bord hatte.

Ein deutſcher Dampfer in Ymniden eingelaufen
Amſterdam, 21. Mai. Geſtern nachmittag iſt z um

erſten Male ſeit Ausbruch des Krieges
wiederum ein deutſcher Dampfer in Ymuiden ange-
kommen. Es iſt dies die „Bavaria“ mit einer Ladung
Holz aus Norrköping.

Vollkommene Anarchie in Finnland
Kopenhagen, 21. Mai. „Berlingske Tidende“ melbet

aus Haparanda: Jn Finnland herrſcht vollkom-
mene Anarchiez ſowohl in Helſingforsz als auch in Abo und
Naumo beſteht vollſtändige Auflöſung. Jnfolge der
Verabſchiedung einiger Vorgeſetzten befindet ſich die Feuerwehr
in Helſingfors ſeit Mittwoch im Ausſtande. Die Macht in der
finniſchen Hauptſndt hat nun ein Arbeiter, der früher dem
Vorſtande einer Fachvereinigung angehörte. Jn Abo beabſichtigt
die freiwillige Feuerwehr, in den Ausſtand zu treten. Jn Raumo
droht der allgemeine Ausſtand zu vollſtändiger Anarchie zu
führen. Aller Verkehr iſt eingeſtellt, die Ferngeſpräche ſtehen
unter ſtrenger Zenſur, die geſamte Feuerwehr iſt ausſtändig und
erklärte, nur bei Bränden in Arbeiterwohnungen helfen zu
wollen. Die Arbeiter beſchloſſen, an die jetzige Stadtverwaltung
keine Steuern zu zahlen. Einige Sozialiſenblätter ver
urteilen ſtreng den allgemeinen Ausſtand und nachen darauf
aufmerkſam, daß die Sozialdemokraten die Macht hätten, auf
geſetzlichem Wege das allgemeine Gemeindewahl-
recht einzuführen, was auch in naher Zukunft geſchehen werde.
Auch die Feldarbeiter in Finnland haben in weiteſtem
Maße die Arbeit niedergelegt.

Eine amerikaniſche Note an Holland
Berlin, 22. Mai. Wie die „Kreuzzeitung“ mitteilt, er

warte man in unterrichteten Kreiſen Holland s in kürzeſter
Friſt eine amerikaniſche Note, welche die niederländiſche
Regierung vor die Wahl ſtellen werde, Abbruch allerHeu dekoberiehnn gen zu Deutſchland oder Ver
weigerung jeder Lebensmittelzufuhr aus den
Vereiniaten Staaten.

Fürſt Lwow über die Fortführung
des Krieges

Petersburg, 20. Mai. Meldung der Petersburger
TelegraphenAgentur.) Miniſterpräſident Fürſt Lwow
hat Vertretern der Preſſe folgende Erklärungen
gemacht:

Als dic Vorläufige Regierung gebildet wurde, lehnten die
ſozialiſtiſchen Parteien den Eintritt in dieſe ab, indem ſie er
klärten, das Programm der Regierung zu billigen, und ſie zu
unterſtützen. Dieſe Parteien gründeten ihr eigenes Organ, näm
lich den Arbeiter- und Soldatenrat, der die Arbeit
der Regierung kontrollieren und ſie mit ſeinem ganzen Anſehen
bei der Durchführung des von der Vorläufigen Regierung ver-
kündeten Programms unterſtützen ſollte. Jndeſſen nahm dieſes
Kontrollorgan mehr und mehr den Charakter eines Verwaltungs-
organs an, und die Vorläufige Regierung ſah ſich Anweiſungen
gegenüber, die ſie nicht erlaſſen hatte. Die Folgen dieſer Politik
machten ſich alsbald fühlbar. Jn der Tat ſank die Kampfkraft
des Heeres bis an den Rand des Abgrundes und überall wurden
Zeichen der Anarchie bemerkt. Gleichzeitig blicken unſere Bundes
genoſſen beunruhigt auf uns, während unſere Feinde uns einen
Blick unverhüllter Schadenfreude (méchanceté joyeuse) zuwerfen.
Und ſchon haben neulich uns unſere Gegner grauſam beleidigt,
indem ſie auf die Möglichkeit eines Sonderfriedens anſpielten.

Heute erwartet die neu zuſammengeſetzte und durch das Ver-
trauen des Volkes ſtarke Regierung, daß alle ihre Handlungen
vollſtändig gebilligt und ausgeführt werden ſowie daß allen ihren
Anweiſungen wie denen ihrer Vertreter getreulich gehorcht werde.
Die neue Regierumg hat eine große allgemeine
Aufgabe vor ſich, nämlich ſo ſchnell wie möglich das in Un
ordnung geratene Leben des Landes wieder aufzubauen. Die
Regierung betrachtet als ihre erſte Aufgabe die Erſtarkung
der bewaffneten Macht, die ein Höchſtmaß an Kampf-
kraft beſitzen muß ſowohl zur Verteidigung des Landes und zur
Bewahrung der Errungenſchaften der Revolution wie zur Ver-
treibung des Feindes, der auf unſerem Boden ſteht, und beſonders
zur tätigen Unterſtützung unſerer Bundesgenoſſen. Das Land
weiß, daß die Kampfkraft unſeres Heeres geſunken iſt. Das
kommt nicht nur von der kargen Verſorgung
mit Munition, Lebensmitteln und Futter, ſon
dern auch von ver ffalſchen Auslegung der
Kriegsziele. Die Regierung hält es daher für ihre Pflicht,
klar und endgültig zu erklären, daß ſie offen den Abſchluß
eines ſchnellen Friedens erſtrebt. Aber, indem ſievon einem Frieden ohne Annexionen und Kriegs-
entſchädigungen ſpricht, erklärt die Regierung, daß es
ſich nicht um paſſive Verteidigung handelt. Das
freie Rußland wird niemals dulden, Gebiete unter dem
Joch des deutſchen Militarismus zu belaſſen, die infolge der
verbrecheriſchen Nachläſſigkeit der alten Re-
gierung gegenüber den Jntereſſen des Vaterlandes und des
Heeres aufgegeben wurden. Während es das Bündnis mit den
großen weſtlichen Demokratien hochſchätzt, die die Greuel des
deutſchen Einfalls erlebten und immer noch unter dem ſchweren
Tritt des Siegers leiden, kann das ruſſiſche Volk hinſichtlich
des Schickſals Belgiens, Serbiens und Rumä-
niens nicht glgeichgültig bleiben und nicht ſeine Pflicht
ihnen gegenüber vergeſſen.

Jch kann mir nicht vorſtellen, wie man den Gedanken zu-
laſſen kann, daß viele Millionen freier belgiſcher und franzöſiſcher
Bürger in Sklaven des deutſchen Militarismus umgewandelt
werden ſollen. Um den künftigen Geſchlechtern ein unbeflecktes
Anſehen zu überliefern und hocherhobenen Hauptes unter den
großen Demokratien fortzubeſtehen, muß das revolutionäre Ruß-
land die Kraft ſeines Heeres auf die notwendigeHöhe bringen, Auf dieſes Ziel werden alle Bemühungen
der Regierung gerichtet ſein. Die tatſächlich an der Front ein
getretene Waffenruhe, die es dem deutſchen Reichs
kanzler ermöglichte, die Vermutung eines Rußland entehren-
den Sonderfriedens in Worte zu faſſen, dieſe Waffenruhe muß
aufhören. Das Land ſoll ſein gebieteriſches Wort ſprechen und
ſein Heer in den Kampf ſchicken.

Jch bin ſicher, daß das freie Heer Rußlands, feſt zuſarnmen
geſchweißt durch die Mannkeszucht, die auf dem wechſelſeitigen
Vertrauen der Offiziere und Soldaten beruht, die ſich a. ntlich
der Rußland zur Fortführung des Krieges treibenden Probleme
bewußt ſind, daß das Heer, welches weiß, daß das geſamte Volk
hinter ihm ſteht, bereit, es zu unterſtützen und ihm alles Not
wendige ſelbſt um den Preis eigener Entbehrungen zu geben, daß
dieſes Heer das Land, ſeine Ehre und ſeine Würde
verteidigen wird. Es wird den VBundesgenoſſen,
mit denen es durch das für die große gemeinſame Sache ver-
goſſene Blut eng verbunden iſt, eine kräftige Hilfe
bringen. Der Waffenſtillſtand an der Front iſt
unvereinbar mit der Ehre und Würde Ruß-
land s, ganz ebenſo wie der Bürgerkrieg. Wir müſſen im
Lande ein geregeltes Leben und die Ordnung wiederherſtellen.
Das find die Grundprobleme, auf die die neue

alle ihre Anſtrengungen richten
m u ß.

Die Duma erledigt
Rotterdam, 21. Mai. „Times“ meldet aus Petersburg,

daß die Duma, obwohl ſie nicht aufgelöſt iſt, ihre
Macht an die Regierung abgetreten hat. Sie
bleibt zwar noch immer eine moraliſche Macht, hält aber
keine Sitzungen mehr ab. Der Arbeiter- und Sol-
datenrat iſt das wirkliche Parlament geworden,
und die Regierung iſt ſeine Exekutive.

Die Lage an der Front hat ſich der „Times“ zufolge
dadurch gebeſſert, daß Bruſſilow, Gurko und
Dragomirow auf ihren Poſten bleiben. Auch General
Rußki ſoll einen wichtigen Poſten erhalten.

„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg, daß das
Soldatenblatt „Soldatskaia Mys!l“ anläßlich des zu
erwartenden Beſuches des Kriegsminiſters Kerenski
an der Front ſchreibt: Die Armee jubelt Kerenskis Er-
nennung mit Begeiſterung zu. Er wird durch ſeine Gegen
wart jede Gefahr beſeitigen, daß die Armeen einem mili-
täriſchen Terrorismus unterworfen werden. Die Armee hat
Kerenski nötig. Er muß mitten unter die Soldaten kom-
men. Die Armee vertraut ihm, glaubt an ihn und wird
ihm überallhin folgen, wohin er ſie führt. „Daily News“
nennt Kerenski einen neuen Garibaldi.

Miljufow als Nachfolger Jswolskis?
Genf, 22. Mai. Pariſer radikale Blätter verzeichnen

das Gerücht, daß Jswolski bereits in der erſten Mai-
woche ſein Entlaſſungsgeſuch überreichte. London
und Paris wünſchen als ſeinen Nachfolger Mil-
jukow, was Petersburg bisher verweigerte. Dies er-
ſchwere die Ernennung des Nachſolgers für Paleologue.
Laut „Gaulois“ bleibt Buchanan in Petersburg, weil er
ſchwer erſetzbar iſt.

Das Urteil gegen den „Telegraaf“-Chefredakteur Schröder
aufgehoben

Haag, 21. Mai. Der Generalanwalt beim hohen Rat hat
das Urteil des Haager Gerichts, das den Chefredakteur'
Schröder der Amſterdamer Zeitung „Telegraagaf“ wegen
Gefährdung der holländiſchen Neutralität zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt hatte, aufgehoben, und die Sache an
einen anderen Gerichtshof zurückverwieſen.

wirtſchaftliche Nöte in Frankreich
mmer zahlreicher und dringender werden in

franzöſiſchen Preſſe die Stimmen, die nach einer R der
an Haupt und Gliedern rufen, um den verſchiedene n
allem durch die deutſche UBootſperre veranlaßten
ſtänden abzuhelfen. So beſpricht der bekannte Ro itß
dichter Georges Ohnet im „Gaulois“ vom 25. April d
Kohlenfrage. „Die Frage der Kohlenverſorgun n
ungeheuer ernſt. Sie iſt mehr als ſkondalös. Sie iſt
von Unzuſriedenheit, Klagen und Verzweiflung, die hie
einem Aufruhr führen können. Die leitenden M
ſind nicht genügend in Berührung mit dem Volk
leben in ihren Büros. Wenn ſie mehr in den Str Lie
lebten, wenn ſie mit dem Volke ſprächen, wären ſie
aufgeklärt. Man könnte glauben, daß ſie darauf kein
Wert legen.“ Die Fleiſchfrage wird im In
ſigeant“ am 24. April ſorgenvoll von Bailby gloſfiert
ſtatiſtiſchen Angaben Unſere augenblicklichen Bedürfn
belaufen ſich auf 52 000 Stück Vieh im Monat. un
augenblicklichen Quellen liefern uns höchſtens 30 000 e
monatlich. Das Defizit überſteigt demnach ein Drittel
Verfügbaren. Man verſteht deshalb, daß ſchnelle Entſh
dungen und vollkommene Einſchränkungen nötig n
Einen wahren Weheruf über die wirtſchaftliche C
ſamtlage erhebt der bekannte Senator Humbeim „Journal“ vom 26. April 1917: „Nach 214 Jahren
Sorgloſigkeit bemerkt man plötzlich, daß wir nicht gen
Stahl. Brennſtoffe, Zucker, Getreide und Schlacht
haben! Beſonders die Lebensmittelfrage nimnvon einem Tag zum anderen in beunruhigender Stärke a
Und jeden Tag ſehen wir neue Kommiſſionen, nen
Komitees, neue Jnſpektionen und Büros der Einſchrät
kung, der Ueberwachung und der Verteilung entſtehen
Kein Büro zur Ausbeutung unſerer Hilfsquellen und
Vermehrung der Ergiebigkeit unſerer nationalen Energie
wird begründet. Und ſo ſetzt ſich die beklagenswen
Methode, nur die geringſte Anſtrengung zu machen, weit
fort. Um die Produktion zu organiſieren, das Wirtſchaſt
leben zu ermuntern, Reichtum zu begründen, iſt Klughett
und Arbeit notwendig, Dieſe ſind entbehrlich, um Fabriken
zu ſchließen, den Handel zum Stillſtand zu bringen und die
nationale Tätigkeit immer mehr und mehr zu parghh
ſieren!“ Ueber die Not wendigkeit der Ratie.
nierung aller Bedarfsartikel ſchreibt Hervé
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in der „Victoire“ vom 24. April: „So zufrieden wir n t um.
militäriſcher und divplomatiſcher Hinſicht ſein können v lung üb
wenig erfreulich iſt leider unſere Wirtſchaftslage O ver
die in bezug auf Lebensmittel wie auf alle wichtigen V. d

Ve ährungsadarfsartikel immer ſchlechter wird. Das Beunruhigendſt ng gan
dabei iſt, daß unſere Regierung nach 32 Kriegsmongten Lntlicher
noch immer zu keiner zielbewußten Politik gekommen ſt den ſtäd
Man glaubte, daß die Männer, die Briand wegen angeh euerun
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lichen Mangels an Schneid geſtürzt hatten, nun Wundu
von Energie tun würden. Aber weit geſehlt, niemaß
bat man ſo viel Unentſchloſſenheit, ſo vie
Schwanken, ſo viel halbe und viertel Maß
regeln geſehen. Es iſt, als ob alle regierenden Männe
in Frankreich Angſt vor dem Regieren hätten. Sie wollte
die Macht, und wenn ſie ſie erreicht haben, ſo ſind ſie plöh
lich unfähig geworden, zu handeln. Es iſt, als ob dieſe
Leute nur das Bedürfnis hätten, ſich auf ihrem Poften z
halten und, um das zu können, ja niemanden unzufrieden
zu machen. Sobald jemand die Zähne zeigt, gibt die Be re
hörde nach. Die Leute ruhig zu halten, Straßenaufläu dem ſic
zu vermeiden das erſcheint unſeren Regierenden als du on ie pr
Weisheit letzter Schluß; darum dieſe Politik der Obſtplan
ewigen Nachgebens. Die Schwierigkeiten werde gen berec
dadurch aufgeſchoben, aber nicht beſeitigt, ſondern nur ver rkabeln a
ſchlimmert. Sehen denn unſere Staatsmänner imme Steinber
noch nicht ein, daß der Mangel an Lebensmitteln und all I deſem Ja
Bedarfsartikeln ſich immer verſchlimmern muß? die r
Menſchheit iſt eben nicht reich genug, um ſich ungeſtra id, von
3 Jahre gegenſeitig abſchlachten zu können. Kleine Palli Miedbofstape
tivmittel helfen nicht gegen die ſteigende Not.“ d Mark

Beſchlagnahme franzöſiſcher Zeitungen hre T
Baſel, 22. Mai. Wie die „Basler Nachrichten“ au I gahre mi:

Paris berichten, wurden am Sonntag vormittag das „Echo Frſteht, wirt
de Paris“ und der „Eclair“ von der Militärbehörde be e Wert

ſchlagnahmt. in desligt.

Keine Lebensmittel Kir
an deutſche Kriegsgefangene ſenden! Heilie
Die Warnungen von amtlicher Seite, die Mahnungen de T r

Roten Kreuzes, man möge keine Lebensmittel an deutſhe Wiite noch fo
Kriesgefangene ſenden, werden vielfach immer noch nicht befot. Fhältniſſen
So wurde an einer Stelle ein Zentner Kartoffeln in kleinen hieſige
Paketen an deutſche Kriegsgefangene in England verſandt, Durqh dem Tat
den verſchärften UBootkrieg iſt die Poſiverbindung mit England Wien Hoheit
ſchlechter geworden, ſo daß Lebensmittel nur verdorben in de e Herreim
Hände der Kriegsgefangenen gelangen. Was von England ge des Kom
ſagt iſt, gilt auch für die übrigen feindlichen Staaten. Jn Ruß- densrittert
land kamen ſchon früher die wenigſten Pakete aus Deutſchad Mwerintenden
in die Hände der Kriegsgefangenen, wenn ſie nicht das Zeichen m hat es it
des Roten Kreuzes trugen. Durch die Ereigniſſe der letzten Zeit d Soldate
haben ſich die Verhältniſſe noch verſchlechtert, ſo daß man ſagn Mimmung in
muß: Die Lebensmittel aus Deutſchland werden von den ruſſiſchen 3 ußr in
Beamten und Wachmannſchaften verzehrt oder verderben auf de amen C
ruſſiſchen Bahnen. Beſtenfalls gelangen ſie völlig verdorben in hren“
die Hände der Adreſſaten. Auch in Frankreich kommt ein greßet München
Teil der Pakete gar nicht oder beraubt an. Der auch do r Seelſorge
herrſchende Lebensmittelmangel wird die Verſuchung, ſich an du Mr. Rauch,
Gefangenenpaketen zu vergreifen, noch ſteigern. herigen ßg

Darum muß dringend erſucht werden, keine Lebensmittel d Bitte fü
ſenden. Unſere Gegner werden die deutſchen Gefangenen m
verhungern laſſen. Sollte etwa eine der feindlichen Regierungen
die Gefangenen ſchlecht ernähren, ſo hat es die deutſche Regis
rung in der Hand, durch Vergeltungsmaßregel unſere Feinh
ur Beobachtung des Völkerrechtes zu zwingen Daß ſie von deen Mittel energiſch Gebrauch macht, davon hat ſie mehr den

einmal Beweiſe gegeben. Bemerkt wird noch, daß nach Frankreit
wie nach England aus der Volksſpende Lebensmittelſammelſendu
gen, die in der Schweiz u. Holland eingekauft werden mongrlichit
die Gefangenenlager geleitet werden. Dieſe Sendungen, die
unter Aufſicht ſelbſtgewählter Vertrauenskommiſſionen der
fangenenlager und neutraler Vertreter verteilt werden, ſind u

lege in de
dorgen fü

brachte h
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un danket

erſter Linie für die Unterernährten, Rekonvaleszenfen und Leditß m re
tigen beſtimmt. Sobald als angängig, werden ſolche Sendung einde Na
auch nach Rußland geleitet werden; ſie ſollen in Dänemail ſt t
werden. Ueber die Möglichkeit, aus dem neutralen Auslande ebe xStößen
mittel an deutſche Kriegsgefangene zu verſenden, erteilen die tlichen Hilfsſtellen des deutſchen Roen Kreuzes Auskunft ſ.
nehmen Beſtellungen entgegen. Die örtlich nächſte Stelle karn

Pfarrauf jedem Poſtamt erfragt werden.
cm in
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D Greiz, 20. Mai.

XStößen,

provinz Sachſen und Umgebung
z Landes und Skadkparlamenken

erbandskagungen Wahlen
chdem

Begi
y tiſche

ungswertes als Waſſerzins.
20. Mai.
Landesausſchuß wurde für die UBoot-

einmaliger Beitrag von 50 Mk. bewilligt, 2. Die
ftskammer hat der Stadt zu den Anpflanzungen im

n Jahre einen Zuſchuß von 150 Mk. bewilligt, wovon dergen zerat dankend Kenntnis nimmt. 2. Der Domäne wird
e jährliche Anerkennungsgebühr von 15 Mk. widerruf-
n ſatiet, die näher z bezeichnenden Gemeindewege zum

Leiben der Schafherden zu benutzen. 4. Der Vergleichs-
Aieg des Konſiſtoriums in Sachen des Gehaltsſtücks des

n egegen
ſchlag
ſeges den

die Beſpre

de für eine
entliche Sitzung.

Bernburg, 20. Mai. (Jn der Gemeinderats-
gung wurde na Bewilligung eines Hälftekoſtenbeitrages
Schulkoſten die durch das neue anhaltiſche Geſetz vom 5. April

nate Abänderung des Gemeindeſteuerſtatuts
eißen. Dieſe Abänderung wurde dadurch herbeigeführt,

entſprechende Paſſus jenes Geſetzes im Wortlaut in das
reindeſteuerſtatut aufgenommen wurde. Genehmigt wurden
hnn der Haushaltsplan 1917/18 für die Kaufmänniſchehildungsſchu le und der Haushaltsplan der Han d
tierſchule. Als Beitrag der Stadt Bernburg zu den
In für die Unterbringung der Kinder aufs

d (es kommen hier etwa 200 Kinder in Betracht) wurden
ufig 3000 Mark bewilligt. Dem Gemeinderat wurde
on Mitteilung gemacht, daß die Herzogliche Regierung, Ab-
lung des Jnnern, als Landespolizeibehörde der Bitte des
agiſtrats, der hieſigen Straßenbahn die Wieder-
faahme des Betriebes nicht ent-rochen hat, weil ſie gegenwärtig keinen ausreichenden An

zum Einſchreiten habe. Gelegentlich einer Auskunfts-
Aiung über die Regekung der Kohlenverſorgung in Bernburg

Oberbürgermeiſter Leinveber darauf hin, daß
der am Dienstag erfolgenden Beiratsſitzung des Landes-

äihrungsamtes vorausſichtlich Richtlinien für die Kohlenver-
ung ganz Anhalts aufgeſtellt werden würden. Jn nicht
ntlicher Sitzung wurde ein Magiſtratsantrag angetiommen,
den ſtädtiſchen Beamten und Hilfsarbeitern eine einmalige
uerungszulgge gewährt. Die laufende Teue-
ngszukage für die ſtädtiſchen techniſchen und Straßen
eiter wurde weſentlich erhöht. uy. Neundorf, 20. Mai. (Gemeinderatsſitzun g.)

Maiſitzung des hieſigen Gemeinderats wurde im „Deutſchen
e“ abgehalten und in der Hauptſache wurden folgende An

genheiten erledigt. Das Verlangen etlicher Einwohner auf
freiung von der Kriegsſteuer wird abgelehnt. Nach einem
richt über die von Dr. Zeltner hier vorgenommene Nahrungs-
ielkontrolle wird beſchloſſen, für die Gemeinde die Eröffnung
s Poſtſcheckkontos und eines Kontos bei der

keisſparkaſſe Bernburg zu beantragen, um durch
Benutzung beider der bargeldloſen Verkehr zu fördern. So-
m berichtet der Vorſitzende über die Nutzung des Gänſeangers,

f dem ſich die neuangelegte Schrebergarten-
lonie prächtig zu entwickeln verſpricht, und über den Stand

Obſtplantage Steinberg, die gleichfalls zu den beſten Hoff
gen berechtigt. Es wird beſchloſſen, bei der Verpachtung von

erkabeln auf dem Gänſeanger 80 Mk. für den Morgen, auf
Steinberge dagegen 70 Mk. zu fordern. Der Gemeinde ſind

dieſem Jahre wieder verſchiedene Zuwendungen gemacht
den, nämlich zur Kriegsfürſorge 1000 Mark von Ge
üder Dippe und 500 Mark von Göricke-Biele-
ld, von Ungenannt 1000 Mark zum Bau einer
iedhofskapelle und von Frau Rentiere Wegener
o Mark Kriegsanleihe, deren Zinſen als Weihnachtsgabe

r alte würdige Frauen des Altersheims dienen ſollen. Der
herige Gemeindevorſteher Klaue, welcher bereits
Jahre mit großem Eifer und Geſchick unſerem Gemeinweſen

tſteht, wird auf eine neue Periode einſtimmig wiedergewählt
d ihm in Anerkennung ſeiner treuen Arbeit im Jntereſſe

iſerer Gemeinde, namentlich jetzt in der Kriegszeit, der ſofortige
zug des Höchſtgehalts unſerer Gemeindevorſteherſtelle zuge-
ligt.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
A Heiligenſtadt (Eichsfeld), 20. Mai. (Von der Jubi-

äumsfeier) des Johanniter-Krankenhauſes zu Heiligenſtadt,
r die wir bereits berichtet haben, erfahren wir von beſonderer
ite noch folgende Einzelheiten: Jn einer entſprechend den Zeit-

thältniſſen ſchlichten, dabei aber eindrucksvollen Weiſe feierte
hieſige Johanniter-Krankenhaus ſein 2öjähriges Beſtehen.

dem Tage war es im Jahre 1892 in Gegenwart Sr. König-
hen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen als

Herreimeiſters des Ordens, des Prinzen Schönburg
des Kommendators und unter Teilnahme von zahlreichen

densrittern und Ehrengäſten durch den damaligen General
erintendenten Textor feierlich eingeweiht worden. Seit-

m hat es im Frieden wie beſonders im Kriege, während deſſen
9 Soldaten in ihm behandelt und gepflegt wurden, ſeine Be-

in hervorragender Weiſe erfüllt. Die Feier begannNach dem ge

amen Geſang von „Lobe den Herren, den mächtigen König
hren“ trug der Unteroffizier SchwarzfiſcherMünchen einen von ihm verfaßten Prolog vor. Dann brachte

t Seelſorger des Hauſes, Herr Superintendent Prof.
Rauch, in einer Anſprache den Dank gegen Gott für den

herigen n Schutz und reichen Segen und die Hoffnung
Bitte für die Zukunft zum Ausdruck. Nach gemeiciſamemange gab der leitende Kurator Oberſtleutnant von

anſtein aus Mahlhauſen, M. d. H., einen dankerfüllten
berblick über die Entwicklung und die Leiſtungen des Hauſes
d ſchloß mit einem dreimaligen Hurra für Se. Majeſtät den
iſer. Namens der Verwundeten dankte der Vizefeld-
ebel Kirſchnek aus Danzig für die treue, fürſorgliche
fege in dem Hauſe, in dem ſich die Kameraden ſo wohl und
orgen fühlten,
berbrachte herzliche Grüßeund Herr Superintendent Rauch

und Segenswünſche der Kirchen
ieinde und der Diözeſe Heiligenſtadt. Mit dem Geſang von

un danket alle Gott ſchloß die erhebende Feier.

(Todesfall in der Geiſtlich-it.) An den Folgen einer ſchweren Darmoperation
t im Greizer Landkrankenhaus der Seelſorger der Nachbar

meinde Naitſchau, Paſtor Ehlich, der zuvor i Zeum
i bei Gera und dann in Kühdorf tätig war.

ßen, 20 .Mai. (Aus dem Kreiſe.) Der Pfarrer
t n zu Drohyßig iſt zum ſtellvertr. Ortsſchul
pektor über Droyßig ernannt; Pfarrer Bark in Weißen
gen zum griztpektrr über Weißenborn und Stolzen
n; Pfarrer Stuhe W e zum ſtellvertr.in inſpektor über Reichardtswerben, arrer Schlegel-in Ziegelroda zum ehe r über Ziegel-

(Gemeinderatsſitzung.)

roda und Pfarrer Küſtermann zu Niedereichſtedit
zum Ortsſchulinſpektor über Niedereichſtedt. Endgültig an
geſtellt wurde Lehrer Großmann in Droyßig.

Verſchiedene VNachrichken
Witterungsbericht vom Brocken vom 21. Mai 1917. Seit

vorigem Freitag zeichnete ſich die Wetterlage durch eine ziemlich
leichmäßige Luftdruckverteilung aus. Bei friſchen bis ſteifen

inden aus öſtlichen Richtungen herrſcht weiter heiteres, trockenes,
warmes Wetter. Am Sonnabend Morgen bot ſich nach herrlichem
Sonnenaufgang den Blicken der Beochter ein wallendes Nebelmeer
dar, das ſich von Süden über Weſten nach Nordoſten erſtreckte.
Tagsüber war die Luft mit ſtarken Dunſtmaſſen erfüllt, ſo daß
die Fernſicht ſtark beſchränkt war. Die Temperatur ſtieg trotz
ziemlich ſtarker Bewölkung bis auf 17 Grad Wärme, und die
relative Feuchtigekit betrug nur 50 Prozent und geſtern ſank ſie
zeitweiſe ſogar bis auf 40 Prozent herab. Während geſtern vor
mittag dünner Nebel über die Kuppe ſtrich, klarte es gegen Mittag
mehr und mehr auf. Bei faſt wolkenloſem Himmel wuchs der
ſteife Oſtwind immer mehr an und gegen Abend erreichte er ſeine

Geſchwindigkeit (22--24 Meter pro Sekunde). Infolge der
en Horizont bedeckenden Dunſtwand entfalteten ſich bei Sonnen-

untergang beſonders intenſive Farbez. Braunrot verſchwand dieSonne im Dunſtmeer, die Färbung Der Wolken ging von hellrot

in violett über, um ſchließlich als purpurner Lichtſtreif noch lange
am weſtlichen Horizont zu leuchten. Die höchſte Temperatur be
trug 15 Grad Wärme, in der letzten Nacht jedoch nahm ſie plötzlich
raſch ab, und heute früh zeigte das Thermometer nur 1 Grad
Wärme an. Dabei tobt der ſtürmiſche Oſt bei wolkenloſem
Himmel mit unverminderter Heftigkeit weiter. Für die nächſten
Tage dürfte weiter heiteres, trockenes und wärmeres Weter zu
erwarten ſein. Jnfolge dieſer Andauer von günſtigem Wetter
war der Verkehr den Zeiten gemäß recht rege.

x Stößen, 20. Mai. (Landwirte! Seid auf Eurer
Hut!) Die Militär-Polizeiſtelle Halle a. S. wart vor zwei
fremden Männern, die ſich als Milchkontroleure aus-
geben, in größeren Gläſern Milchproben en nehmen und ſich an
den Brunnen, aus denen die Kühe getränkt werden, zu ſchaffen
machen. Es ſoll bei denſelben eine kleine Flaſche mit roter
Flüſſigkeit geſehen worden ſein. Es handelt ſich hierbei offenbar
um Agenten, die im Dienſte unſerer Feinde ſtehen und vie
Flüſſigkeit zur Verſeuchung des Viehes verwenden. Solllen in
unſerer Gegend derartige Wahrnehmungen gemacht werden, ſo
wird um umgehende Mitteilung an die Polizei uſw. gebeten.

x Merſeburg, 20. Mai. (Der Hindenburg-Filmauch in Merſeburg.) Der große Hindenburg-Film „O ſt
preußen und ſein Hindenburg“ wurde am Sonntagim hieſigen Kinophon- Theater durch die U-T- Licht
ſpiele aus Halle aufgeführt. Die Direktion dieſes Unter-
nehmens gab ſchon kürzlich in uneigennütziger Weiſe den Ver-
wundeten der hieſigen Lazarette eine mit großer Dankbarkeit
aufgenommene Aufführung des gewaltigen bulgariſchen Films
zum Beſten. Und auch diesmal galt ihr hieſiges Gaſtſpiel der
Wohltätigkeit inſofern, als der Geſamtertrag aus der
Hindenburg- Vorführung für das Rote Kreuz beſtimmt war.

Greiz, 20. Mai. (Reiche Spende.) Für die Natio-
nalſtiftung ſpendete der hieſige Kommerzienrat Hermann
Arnold den Betrag von 20000 Mk.

Der Landmann hat jeht das Wort!

Landwirte! Getreideablieferung iſt jetzt höchſte
Ehrenpflicht! Das deutſche Volk braucht Euch und
Euer Korn, das den Sieg erſt vollendet! Nichts darf
Euch abhalten, ſchnell, reichlich und trotz Beſtellzeit

zu liefern

Candwirtſchaftliches
Sicherung des Heeresbedarfs an Hafer

Der Bedarf der Heeresverwaltung an Hafer kann aus den
noch ablieferungspflichtigen Mengen nicht voll gedeckt werden.
Es iſt deshalb nötig, auch aus den Mengen, die den Landwirten
für die Ernährung ihrer Tiere belaſſen ſind, noch einen Teil für
die Heerespferde anzukaufen. Ein großer Teil der Landwirte,
insbeſondere die größeren und intenſiveren Betriebe werden nicht
in der Lage ſein, ohne Gefährdung ihrer Wirtſchaft etwas von den
ihnen belaſſenen Mengen abzugeben, die für ſchwerere Pferde
wegen des ſtarken Heeresbedarfs nur in kaum ausreichender
Höhe bemeſſen werden konnten. Dagegen werden kleine Landwirte
mit weniger intenſiven Betrieben, denen andere Futtermittel,
Weide oder Grünfutter ausreichend zur Verfügung ſtehen und
die an Arbeitskraft ihrer Pferde verhältnismäßig geringere An-
forderungen ſtellen mnüſſen, bei ſorgſamer Einteilung in der Lrge
ſein, eiw 3 von der ihnen belaſſenen Hafermenge abzuliefern.
Der damit verbundene wirtſchaftliche Nachteil muß durch eine
entſprechend höhere Bezahlung der freiwillig abgelieferten Menge
ausgeglichen werden. Durch Reichskanzlerverordnung iſt daher
der Heeresverwaltung die Ermächtigung erteitl worden, Er
zeugern, die nach Beſcheinigung des Kommunalverbandes ihrer
Verpflichtung zur Ablieferung von Hafer nachgekommen ſind und
noch freiwillig Hafer aus den ihnen belaſſenen Mengen an die
Heeresverwaltung abliefern, für den freiwillig abgelieferten Hafer
350 Mark für die Tonne zu zahlen. Eine Preiserhöhung für die
ablieferungs pflichtigen Hafermengen oder für ſonſtige Ge-
treidearten iſt unbedingt ausgeſchloſſen. Nur die-
jenigen Landwirte erhalten die Prämie von 100 Mk., die durch

Beſcheinigung des Kommunalverbandes nachweiſen, daß ſie ihre
Lieferungspflicht an Hafer voll erfüllt haben. Dies gilt nur
für Hafer, der bis zum 15. Juli 1917 abgeliefert wird. Die Kom-
munalverbände ſind angewieſen, ſtreng darauf zu achten, daß zu-
nächſt überall die durch die Nachſchau feſtgeſetzten ablieferangs-
pflichtigen Mengen zu dem Höchſtpreiſe von 250 Mk. geliefert
und nötigenfalls enteignet werden.

Ueber alle Streitigkeiten wegen der Zahlung der beſonderen
Vergütung entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
Als höhere Verwaltungsbehörde gilt die auf Grund des S 24 der
Verordnung über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916
(Reichs-Geſetzbl. S. 811) beſtimmte Behörde.

Börſen- und Handelsteil
Vom Zuckermarkt

Berlin, 18. Mai. Der nun verfloſſene Berichtsabſchnitt hat
die lange erwartete Verteilung der reſtlichen Rohzuckervorräte,
ſowohl Erſt- als Nacherzeugnis, gebracht, und damit iſt dem Ver
kehr an den deutſchen Märkten wieder für einige Zeit Anregung
und größere Geſchäftsbetätigung gegeben werden. Eine Ab-
weichung von früheren Verteilungen hat inſofern ſtattgefunden,
als eine größere Zahl von Rohzuckerfabriken eine Ueberweiſung
für die Reichszuckerausgleichsgeſellſchaft, Berlin, erhielton, nach-
dem wegen Weiterlagerung eine vorherige Verſtändigung ſtattge-
funden hat. Dieſe Ware ſoll, nach vorläufiger Beſtimmung, tech-
niſchen Zwecken dienen, es iſt indeſſen eine teilweiſe ſpätere Aen-
derung und ſchließliche Ueberweiſung an Raffineriebetriebe nicht
ausgeſchloſſen. Wenngleich für die geſamte Verteilung die Liefe-
rung in dieſem Monat vorgeſchrieben worden iſt, ſo wird ſich nach
den bisherigen Erfahrungen deren Erledigung doch bis in den
nächſten Monat hinziehen, denn die beſtandenen mancherlei
Schwierigkeiten haben ſich kaum nennenswert gemildert und es
ſind auch noch Reſte von früherher zu erledigen. Aus Kreiſen der
Raffinerien verlautet, daß ſie weit mehr befriedigt ſein würden,
wenn ihnen nun ſchleunigſt größere Mengen raffinierte Ware
abaenommen würde, damit die verfügbaren Arbeitskräfte recht

zeitig für die ankommende Rohware frei würden und vor allem
auch Raum geſchaffen wäre. Hinſichtlich der Ernteausſichten
lauten die dieswöchentlichen Mitteilungen dahin, daß früh mit
Zuckerrüben beſtellte Felder bereits aufliefen, und die ſommer
lichen Temperaturen, im Verein mit den in den letzten Tagen er
folgten ziemlich verbreiteten Gewitterregen, werden zu weiter
freudiger Entwickelung des Felderſtandes kräftig beitragen.
Aenderungen bezüglich der Größe der Anbaufläche ſind im allge
meinen nicht bekannt geworden. Ein Umſtand iſt es, der heute
ſchon den Zuckerbetrieben ſchwere Sorge bereitet, das iſt die recht
zeitige und genügende Beſchaffung des Heizmaterials für die
nächſte Betriebzeit und da iſt dringend die baldigſte tatkräftige
Unterſtützung ſeitens der maßgebenden Stellen zu wünſchen.
Am Beginn dieſes Berichtsabſchnittes wurden noch einige inter
eſſante Mitteilungen aus den Verhandlungen des Ernährungs-
ausſchuſſes im Reichstag bekannt, die auch die zuckerhaltigen
Futtermittel betrafen. Darnach mußten die Forderungen nach
größeren Mengen Trockenſchnitzel, ſowie Melaſſe abgelehnt wer
den, da dieſe Erzeugniſſe für Jnduſtrie, Bergwerke und Heeres-
verwaltung beanſprucht würden. Den Zuckerfabriken ſollte an
Melaſſe etwa 0,2 v. H, des Gewichtes der angelieferten Rüben
zur Verteilung an die Rübenbauer belaſſen werden, letztere ſomit
zünſtiger als bisher behandelt werden. Vom öſterreichi-
ſchen Markt liegen keine vecändernde Nachrichten vor. Auch
dort lenkt ſich das Jntereſſe mehr und mehr der Entwickelung der
neuen Ernte zu, über die vorläufig infolge der ebenfalls günſti-
gen Witterung, nur befriedigendes lautbar geworden iſt.
Am hol ländiſchen Markte ſind nach Erledigung der Ab-
ſchlüſſe für den laufenden Monat die ſchwebenden Geſchäfte ſo
zuſammengeſchrumpft, daß auch für die Folge vorläufig mit ge-
ringem Marktverkehr zu rechnen iſt. Die enzliſchen
Märkte bezeichnen die Stimmung als feſt, das Angebot iſt un
verändert gering. Ob und wie lange die engliſche Regierung die
Preiſe noch wird aufrecht erhalten können, läßt ſich nicht ſagen,
doch iſt es bezeichnend, daß ſie ein Angebot zur Lieferung von
19 000 Tonnen Zucker einer Firma ablehnte, weil der Schiffs-
raum für andere Zwecke weit dringender benötigt wird. Man
möchte dahinter die Angſt der Verluſte durch den UBootkrieg
ſehen. Das von England, aber auch von Amerika ſowie Kuba er
hältliche ſtatiſtiſche Material iſt teils älteren Datums, jeils auch
unvollſtändig. Der New-Yorker Markt hatte ſich in-
zwiſchen etwas beſſer in den Preiſen geſtaltet.

Landwirtſchaftliche Zentral-Darlehnskaſſe für Deutſchland
(Raiffeiſenbank) zu Berlin

Aus dem Geſchäftsberichte des Jahres 1916 iſt zu entnehmen,
daß der Jahresumſatz gegen das Vorjahr wiederum um mehr als
1 Milliarde auf 416 Milliarden geſtiegen iſt. Bei den ſtarken
Geldzuflüſſen aus den Vereinen handelt es ſich zum großen Teil
um Geld, welches einſtweilen angelegt werden muß, weil es in
der Wirtſchaft die ihm ſonſt gebührende Verwertung nicht finden
kann. Die großen zuſammengeſtrömten genvſſenſchaftlichen
Kapitalien haben auch dem Ganzen gedient. Das iſt geſchehen,
einmal bei den Kriegsanleihen; bei den beiden in das Berichts-
jahr fallenden Anleihen ging die Landwirtſchaftliche Zentral-
Darlehnskaſſe wiederum mit namhaften Zeichnungen beiſpiel-
gebend und durch die Tat zur Nachfolge auffordernd voran
Dann fanden die zugefloſſenen Gelder Verwendung zur Gewäh-
rung erheblicher kurzfriſtiger Darlehen an Kommunalverbände
und Städte zur Erfüllung der dieſen durch den Krieg auferlegteny
fürſorglichen Zwecke.

Von den der Land wirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe am
Jahresſchluf; als Aktionäre angeſchloſſenen 4675 Raiffeiſenſchen
Spar und Darlehnskaſſen- Vereinen war das Aktienkapital von
10 Millionen Mark voll übernommen und eingezahlt; auf das im
Juni 1916 um 10 Millionen erhöhte Aktienkapital waren
8 353 000 Mk. gezeichnet und 8248 500 Mk. gezahlt. Die Gut
haben der Raiffeiſen- Vereine mit 248,7 Millionen Mk. am
Jahresſchluß ſind um 82 Millionen Mark höher als zur gleichen
Zeit des Vorjahres, dagegen ſind die Forderungen an dieſe mit
30,6 Millionen Mk. um 14,7 Millionen Mk. niedriger. Die Un
koſten ſind ſowohl bei der Geldabteilung als auch bei den
Warenabteilungen entſprechend den gegen das Vorjahr weſentlich
ge ſteigerten Anforderungen geſtiegen. Vor Jahresſchluß wurde
dem Gebührenrückſtellungsfonds die ſechſte Rate zugeführt, der
damit die Höhe von 1091 200 Mk. erreicht hat. Außerdem
wurden für Verzinſung der über das Aktienkapital von 10 Mil-
lionen Mk. hinaus auf das erhöhte Aktienkapital eingezahlten
Beträge 258 546,56 Mk. zurückgeſtellt.

Das Gewinn- Ergebnis iſt wieder wie im Vorjaghre ein gutes.
Die in den beiden Vorjahren gebildete „Außerordentliche Kriegs
reſerve“ ſowie der „Kriegsfürſorgefonds“ konnten um je weitere
100 000 Mk. geſtärkt werden. Außerdem wurde zur Sicherung
der von der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe über-
nommenen Veoerpflichtungen für Ruhegeéhaltszahlungen an
arbeitsunfähig gewordene Beamte oder deren Hinterbliebene, für
welche die Beamten-Penſionskaſſe nicht eintreten kann, ein
„Penſions-Sicherungsfonds“ in der einſtweiligen Höhe von
250 000 Mk. gebildet. Beſondere Rückſtellungen erfolgten als
„Bau-Reſerve“ im Hinblick auf die nach Kriegsende erheblich
geſteigerten Koſten für den in Berlin zu errichtenden Erweite-
rungsbau des Verwaltungsgebäudes und auf „Hypothekenforde-
rungen“ in Erwartung der nach Kriegsſchluß vorausſichtlich ſich
zeigenden Unſicherheit auf dem Hhyvothenmarkte und dadurch
etwa eintretenden Ausfälle. Den Reviſionsverbänden der Raiff-
eiſen-Organifation wurde im Hinblick auf die von ihnen auch im
Intereſſe der Land wirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe gelei-
ſtete beſondere Arbeit in der Kriegszeit eine über das bisherige
Maß hinausgehende Zuwendung von insgeſamt 68 600 Mk. über
wieſen. Nach Abrechnung der ſatzungsmäßigen Warenrück-
vergütung an die am Reingewinn des Warengeſchäfts beteiligten
Filialbezirke in Höhe von 341 584,26 Mk. verbleibt zur Ver
fügung der vorausſichtlich am 4. Juli ſtattfindenden General
verſammlung ein Reingewinn von 970 778,64 Mk.

Die Verwaltungsorgane der Landwirtſchaftlichen Zentral-
Darlehnskaſſe ſchlagen vor, von dem Reingewinn zunächſt gemäß
Art. VIII, 4 der Satzung 20 Proz. 194 155,72 Mk. dem Re
ſervefondz zuzuſchreiben, dann 4 Proz. 400 000 Mk. Dividende
auf das Aktienkapital von 10 Millionen Mk. auszuſchütten und
den Reſtbetrag von 376 622,92 Mk. gemäß Art. IX, 4a der
Satzung ebenfalls dem Reſervefonds zuzuſchlagen, der damit die
Höhe von 2019 357,68 Mk. ereicht.

Die Raiffeiſen-Organiſation und ihr Zentralgeldinſtitut, die
Land wirtſchaftliche Zentral-Darlehnskaſſe für Deutſchland, haben
auch im abgelaufenen Kriegsjahre jegliche Belaſtungsprobe aus
gehalten; ſie haben ihren Mitgliedern gegenüber in bewegten
Zeiten das gehalten, was dieſe ſich von ihnen in ruhigen Zeiten
verſprochen haben.

w

Fasche 2.00, 3550 an 6.00

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

tür den Angeigenteil: O. Kreibohm. ſämtlich in Halle.



Walhalla
Theater «8 Uhr

Riesiger Erfolg
Die folle Komte
Operette von Bernauer u. Schanzer

Musik r. Walter Kollo.

Nur noch bis Donnerstag
Alte Promenade IIa.

Fernruf 5738.

Ostpreußen ungsein Hindenbureg

Vaterländisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 5 Akten.
Vorführung: 3, 5. 7. 9 Uhr.

few Kasse 10-1, u. 4-6. Auch für Jugendliehe genehmigt:
Stadt- Theater

Mittwoch, den 23. Mai 1917.
Anf. 7 Uhr. Ende 10/, Uhr.

l Warschauer Fitadelle,n

uniiiiinininininnnnnmnminmnmnunufß

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Mittwoch:
La Traviata.

Altes Theater: P twoch:
Mittwoch:

Im weißen Rößl.
Operetten-Theater:

Das Dreimäderlhaus.
Schaufpielhaus Mittwoch

Hans im Schnakenloch.
Altenvburg.

Hof Theater MittwoHans Hugebein. w:
Weimar.

Wer einen ſrarten hat
sichere sich einen Posten

Einmachegläser
Unsere Einkochgläser passen zu
jedem vorhandenen

C. F. Ritter, Halle a. S.
Leipziger Straße 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins,

Apparat.

(8672

Ortsaussehusg Ialle des Aladem. IElfbundes,

Einladung zur Mitgliederversammlung
gemäß 8 9 der Satzung für

Donnerstag, den 31. Mai 1917, abends 6 Uhr,
in den Hörsaal XVIII der Universität (Melanchthonianum)

in Halle a. d. Saale.
Tagesordnung

1. Entgegennahme des Verwaltungsberichts für das abge-
laufene Rechnungsjahr.

2. Wahl der Rechnungsprüfer.
3. Satzungsänderung.
Im Anschluß hieran (um 7 Uhr) Vortrag des Herrn Prof.

Dr. Schmieden über: Das Röntgenverfahren bei derVerwundeten- Behandlung im Weltkriege.
(3154Der Vorsitzende.

Prof. Dr. O. Kern, Geheimer Regierungsrat.

kKaufmännisener Verein, E. I.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß für den

W „KReklame und
Geſchmacks-Bildung“

unſerer handels wiſſenſchaftlichen Fachkurſe Aunmel-
dungen heute und morgen bei unſerer Geſchäfts
ſtelle von 7--8 Uhr und im Büro der Handelskammer

37 Uhr entgegengenommen werden.

Mooen Düben

M ULD E

Der Vorstand
Hervorra rauven- a.r h technüch afgerchion. hochprozent.

Roor v. l. Autorität gläm. beendet.

Gwadde Nodnnngen. em.

Krieger: krwäd. Keine Kartaxe

Hof heater: Mittwoch

Colberg. eErfurt. i
Bahn. Eilendurg- Wittenberg

Gutes dauerhaftes Gummiband
e

Stadt Theater: Mittwoch.
Wiener Blut.

ad Wittekind.

Mittwoch, d. 23. Mai 1917,abends 8 Uhr

Konzert
ausgeführt vom Halleſchen
Stadttheater-Orcheſter

unter Mitwirkung
des Opernſängers

Fritz Kertzwanne (Matglied des Stadttheaters).
Leitung: Kapellmeiſter

Karl Nöhren.
Farrigrds 35 Pfg.,

einſchl. ſtädt. Kartenſteuer.
Dauerkarten haben Gültigkeit.

T Stimmenvon Klavieren und Flügeln

zeitige Lieferung

Merseburgerstrasse 17/10.

des

n

Bindegarn- Abfälle
sind beschlagnahmt und dürfen für andere Zwecke nicht verwertet werden.

Wir sind zum Ankauf dieser
Bindegarn-Enden ermächtigt

und übernehmen auch in diesem Jahre das Umspinnen
zu den festgesetzten Preisen

Die Zusendung der Bindegarnabfälle erbitten wir baldisst, um für recht-
Bindegarnes sorgen zu Kkönnen,

Ausführliche Auskunft erteilt die
Landwirtsechafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt

umgesponnenen

18199

und Bedingungen.

H. Schnee Neht.. Gr. Steinſtr. 84.

ne
mm

n d. bek

Apollo- in
Täglich abends pPunictarzt

neueste Lachs„Die Ahnentante19

„Neumann
Kann Afſeg

Leo Morgenster n's
neueste Nilitä

Wasserko
Putzstunte

u. d. übrige Pracht

är- ums N

n

S
annten Geseh äftanf 1. i bie n

2 d

e Sar nen
abgepaßt und vom St

Teppiche
in allen Größen

Tisehdecke
Plüſch-, Tuch- u. Stoffd

in allen r

Ganze Namen od.
läßt zum
u. ſ. w. web
weißem

für Strumpfbänder kauft man bei Nachtig.. Band

vater, der Privatmann

im 80. Lebensjahre

Könlgstrasse 35.

wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhansſtraße 22 II.Wer will aufs Land

in die Sommerfriſche
Se und Damen finden vorzügliche Penſion im (3018
Hotel Deutsehes Haus, Stadtlengsfeld (Rhön).

Licht und ſonſt. Komfort. t. Herrliche Waldgegend.

O Gesuceht?
Direktions- Inspektor

zu baldigem Antritt.
Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf an

e Jersieherungs-Abtiengesellsehalt Halle a. S.
n e Ochſenhofmriſter
bei hohem Gehalt und Deputat zum 1. Juli

W geſucht.
Riktergutsverwaltung Oppin, er

kreis.
Ein kinderloſeser Hausmannslente

wird für eine Villa ſofort geſucht. (8677Der Mann muß geleruter Gärtner ſein und in der Obſt- und
Roſenkultur genügende Kenntniſſe beſitzen.

Offerten mit Zeusni en ſind unter B. D. 2324 an Rudolf
Mosse. J a. S. Brüderſtr. 4, einzureichen.

TDuüchtiges Mädchennicht unter 18 es zum 1. Juli geſucht. Meldungen mit Buch bei

Frau Liäppert, Fleiſcherſtr. 17.

Pantoffeln Auf der Domäne Löberitz
bei Zörbig ſtehen ein Paar zu

jeder Art u. Preislage im ſchwer gewordene

Kauſhaus II. Plkan, ferdeLeipzigerſtraße 87. Kutſchp

Rotſch. 5jähr.Eine friſchmeltende um Derkan

Verwalter
oder Hoſmeister zur selbst-
ständigen Führung intensiverWirtschaft. vorlänfig ca, 300
Morgen, zum 1. Juni od. 1. Juli
in dauernde S tellnng gesucht.
Nur wirklich erfahrene Be
worber, auch Kriegsbeschäd.,mit vorzüglichen Zongnisnen,
werden gebeten um Meldungen
unter Z. 901 an die Geschäfts-
stelle d. Ztg. (3145

Schreibmaſchine für ſofe
ſpäter geſucht. Schriftliche An-
gebote m. Gehaltsanſprüchen erb.

Tausch Grosse,
Große Ulrichſtraße 38.

Wirtſchafterin,
in allen Zweigen eines größerenLandhaushaltes erfahren. Gehalt
600 Mk. jährl. Zeugn. m. genauer
Adreſſenangabe d. Stellen, Alters-
angabe u. Bild erbittet (3158

Frau A. Speichert.Domäne Ruthe bei Sarſtedt
Hannover.

Landwirtſchafterinnen u. Lernende
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſonal jeder Art ſucht

Marie Wantzlöben,
gewerbsmässige Stellenvermittlerin,

Hallorenſtr. Ib, am Buttermarkt.

Suche gr 1. Juli jüngere,
gut empfohlene

Wirtin
für größeren Landhaushalt ohne
Außenwirtſchaft.
Zeugnisabſchriften an
Frau von Sydow, Stolzenfelde

bei Bad Schönfließ, Neumark.

Thüringer Dieuſtmädchen,
Hausmädch., Köchinnen, Kinder

Se uſw. ſucht man durchnſerat im Tageblatt, Coburg.
Tägl. ca. 30 000 Leſer. Zeile 25 Pf.

uchsſt. 6jähr.Ziege
w. Runge Fiede zu wert vermietungen

Ludwig Wuchererſtraße 19 I l. Sopbienſtraße 16

Hamſterfelle 5 Zimmer Wohnung
kaufen 2998 mit reichlichem Zubebör für

Gebr. Danglowi 700 Mk. ſof. od. verJellbandlung, h B. r O. er rer
mpfehle ält. u. jüng. landw.

Mamſells, Scholarinnen,
Stuben und Hausmädchen.
Laura Falcke, Z. r.
z h Stelenhgrntr

chmeerſtr. 22 (am Markh).

Verlangte Perſonen

Gewandte junge dune
für Buchführung, Stenographie u.

ſofort oder J

Suche zum I. Juli eine tüchtige

Meldungen mit

VPerſonen Angebote

eſchäfts-, Vermögens-, Haus-Verwaltungen
übernimmt gewiſſenhaft [8378

F. Wagner. Königſtr. 15.

In tiefem Schmerz

Anna Fahlberg geb. Jäühnert,
Else Rensch Zeb Fahlberg,
Gustav Reusch,
Werner Rensch.

Halle a. S., Martinstr. 28II, 22. Mai 1917.

Von Beileidsbesuchen bitten dankend abzuseben.

Zeichnen vonen (rote Sche
n

Gr. S Steinſtraße

Hermann Fanlhenn

Trockenhefe
Leipzigerſtraße 51gegenüber der Hall. Ztg.Tun n

S und Halskranke. Verlangen Sie S
I kostenl. Prospekt über bewährte
I Heilmethode ohne Berufsstörung

Sanitätsrat Dr. WEISE.,Berlig,. Wilhelmstr. 38.

im Alter von 51 Jahren.

-Ausstattungen kaufen
Sie vorteilhaft direkt in der

Möbelfabrik
Hauntmann,

Kl. Ulrichstr. 36a u b.

Zirka
J 150 Musterzimmerl!

Vor

Sehne

e

Familien Nachrichten.

Heute Nacht entschlief sanft mein hewenerte z

Mann, mein liebevoller Vater, Schwieger- und Grob-
18676

Heute vormittag 11 Ubr entschlief sanft nach
längerem Leiden mein berzensguter, unvergess-
licher Mann, mein lieber, guter Vater, der

GutsbesitzerErnst behnert
In tiefer Trauer

Auguste Lehnert
nebst Tochter.

Mötzlich, den 21. Mai 1917.

Beerdigung Freitag nachmittag 4 Uhr.

Statt jeder besonderen Meldung.
Die harten, heiben Kämpfe auf dem westlichen Kriegsschauplatze entrisses

uns am 5. Mai unsern von Herzen geliebten hoffnungs vollen jüngsten Sohn, Enkel,

Tieferschüttert betrauern seinen frühen Tod:

unvergesslichen Bruder, Schwager und Onkel, den stud. agr.

Wolfgang Nötzoel
Gefreiter und Offzier-Aspirant in einem Infanterie- Regiment.

Bildhauer Friedr. Nötzel und Frau Klara geb. Leinau
Wilhelmine Leinau geb. Götze

Zt. in Gefangenschaftara von Hippel geb. Nötzel
Toni Nötzel., stud. med. et. eand. med. dent.

r und Otflzier-Aspirant Fritz Nötzel,

Hauptmann Georg von Hippoel, z. Zt. im Westen
Georgr Alexander und Susanne von Uippel.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 23. Mai

Aus dem Stadtparlament
ten war und was zum Gedeihen unſerer Stadth erten mußte, iſt geſchehen: die Stadtverordneten

uſch Montag unſeren bisherigen Oberbürger-amn er der am 1. April 1918 eine 12jährige Amts
inter ſich haben wird, abermals auf 12 Jahre wieder zum

irgermeiſter der Stadt Halle gewählt. Wir dürfenSürgermeif daß in nicht zu langer Zeit die Wahl auf

wird. Selbſtverſtändlich war vom Wahl
r eng der geſtern vollzogenen Wahl

als a er Zufriedenheit mit der Amts
Stadtoberhauptes. Wer die Ecunitwickelung

Stadt im letzten Jahrzehnt beobachtet hat, der kann nicht
Tatſache vorübergehen, daß dieſe Entwickelung unterder Rives tatkräftiger, von Einſicht und Entſchlußkraft

ger Führung einen Zug ins Große genommen hat. Weit
Wuende Pläne ſind herausgewachſen aus dem Beſtreben,
ſtadt alle Hilfsquellen der Wohlfahrt und des Ge
s zu erſchließen und ſie r immer ſteigender Höhe des

u bringen. Da ſich nun hier die mannigfachſtenen ind Triebkräfte kreuzen, die einander oftmals r
nd ſich gegenſeitig abſtoßen, ſo iſt es kein Wunder, wenn
Oberbürgermeiſter nicht allenthalben Lobredner und Be-

ſerer entſtanden ſind, ſondern ſich auch Ausſtellungen an
Abſichten und an ſeinem Tun, vielleicht ſogar Enten n der beſten Gründe für ſeine greyunſee feſtſtellen

Das iſt insbeſondere der Fall geweſen in der Kriegszeit
ich der Durchführung der ma yrungsmaßnghmen für die

Die Schuld an allen Widrigkeiten und Unbequemlich-
wurde dem Herrn Oberbürgermeiſter aufgepadt, auch für

auf deren Geſtaltung er keinerlei Einflu hatte. Nach
Kriege wird ſich wohl Gelegenheit finden zu einer Rückſchau
ſieſes mehr oder weniger erquickliche e Es iſt immer

er die alte Erfahrung: heute Hoſiannah, morgen Kreugige.
Gerechtigkeitsgefühl, weniger Voreingenommenheit, das
auch in dieſer Beziehung zu wünſchen. Wir begrüßen die

erwahl des Herrn Dr. Rive und wünſchen auch ſeiner
igen Verwaltucig den erhofften Segen für unſer Halle.
Her Plan einer Hafenanlage in HalleTrotha tritt ſicht

S in die Erſcheinung. Bereits iſt eine Hafendeputation ge
und der Betrag von 6000 Mk. für die Ausarbeitung eines
urfes uſw. bewilligt worden. Dem Handel und der Jndu-
unſerer Stadt eröffnen ſich durch den Bau des Hafens, zu
die SaaleKangliſierung und der Elbe Mittellandkanal Wirk-
it werden ſollen, rei Zukunftsmöglichkeiten. Um die
enbahn nach dem Flugplatz führen zu können, ſoll zwiſchen
zain und dem nach Grube „Frohe Zukunft“ abzweigenden
Land auf dem Enteignungswege erworben werden. Die

ſchen Körperſchaften Lreegil daß die von den Beſitzern der
ichen Grundſtücke geforderten Preiſe zu hoch ſind. Jn

n Jahre werden die fälligen Stadtverordnetenwahlen nicht
nommen werden, denn es ſollen auch die als Feldzugs-
hmer abweſenden Wähler ihr Wahlrecht ausüben können.
Wahlen werden verſchoben. Für die Angeſtellten des
heaters unter 200 Mk. Monatseinkommen beſchloſſen die

werordneten einmalige Teuerungszulagen, die den Be
nden ſehr willkommen ſein werden. hm.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Margarineverkauf

n Mittwoch, den 23. Mai, wird auf dem ſtädtiſchen Markte
r Talamtſchule und auf dem Schlachthhofe vormittags von

Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr auf die Nrn. 1-—8000
bensmittelſcheine Margarine verkauft. Auf den Kopf eines
jaltes entfällt 28 Pfund. Der Lebensmittelſchein iſt vor
en. Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mk. Es wird er
abgezähltes Geld bereit zu halten.

r Verkauf des der Stadt überwieſenen Kriegsmuſes
am Mittwoch, den 23. Mai. Für jede Perſon eines

haltes können 200 Gramm zum Preiſe von 25 Pfg. ab
n werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen
ufern das Kriegsmus einzukaufen, bei welchen ſie für den
z von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 44 des Waren
ſcheines V zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verplichtet,
darken zu Hunderten gebündelt im Stadt-Ernährungsamt,
platz 22, 1. Obergeſchoß (Saal, links), binnen 8 Tagen
Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-

m unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
v. Sept. /4. Nov. 1915.

Die Müllabfuhr in Halle
mancherlei Uebelſtände im Gefolge, daß wir ſchon mehr-

npfohlen haben, es möge nach dem Beiſpiel anderer Städte,
iegnitz, Fürth uſw., die die beſten Erfahrungen mit ſolcher
ſtung gemacht haben, die Müllverbrennung und
ertung ins Auge gefaßt werden. Ob dieſe Frage von

Stadtwerwaltung bereits erwogen worden iſt und
ja welche Gründe für eine etwaige ablehnende Stellung-
e gegen die Müllverbrennung in Halle beſtimmend ſind,
wir nicht. Aber das erfahren wir tagtäglich, daß die

kſeitigung bei uns die denkbar ſchlechteſte iſt. Insbeſondere
ſich das in der jetzigen Kriegszeit aufs unangenehmſte
t. Die Müllhaufen in den einzelnen Grundſtücken wachſen
t mehr zu unheimlicher Größe und Höhe an. Ganze
üge könnte man daraus formen. Die Hauswirte
gern die Müllhaufen abfahren laſſen, aber es finden
der für dieſen Zweck keine Geſchirre. Ein Stadiver-

eter hatte unterm 10. April 1917 in einer Eingabe
e Polizeiverwaltung um Förderung der
abfuhr gebeten. Darauf iſt ihm folgendes Schreiben
lizeiverwaltung zugegangen:
Das ſtellvertretende Generalkommando 4. Armeekorps
d das hieſige mmando ſind um Stellung von
panrien erſucht worden, um die Müllabfuhr zu fördern.

Erſuchen ſind jedoch ablehnend beſchieden worden, weil
e ne und Geſchirre mit Rückſicht auf die land

r lichen Arbeiten nicht abkömmlich ſeien. Der An
genheit wird Anfang Juni von hier aus erneut näher
r n m &rden da alsdann die Feldbeſtellungsarbeiten

ſo iſt es „die Forderung des Tages“ ſich noch etliche Wochen
in Geduld zu faſſen Hätten wir eine Müllverbrennungs-

ſo müßte zwar der Müll dorthin auch abgefahren werden,
un hätte die Stadt ſelbſt dieſes Abfahren in den Händen
mnte ſie nach der jeweiligen Notwendigkeit regeln und

Der Dank an unſere UBoote
m am 1. Februar d. Js. der allſeitig langerſehnteſhränkte UBootkrieg eingeſetzt hat, ſind von unferen
n 224 Millionen Tonnen feindlichen Schiffsraumes
kt worden. Was dies namentlich für unſeren
en Feind, England, der uns auszuhungern gedachte, be

Bnnen wir faſt täglich aus den immer kKeinlauter

werdenden A eruracg der engliſchen Zeitungen entnehmen,
iſt doch England an dem verſenkten Schiffsraume allein mit
135 Millionen Tonnen beteiligt. Aber nicht allein nach dem
verſenkten Frachtraume dürfen wir den Erfolg des UBoot-
krieges bewerten, ſondern mehr noch an der Tatſache, daß der
Verkehr nach England, und damit die Zufuhr beſonders auch
an Nahrungsmitteln, je länger, je mehr ſtockt. Das hochmütige
England hat es wiederholt erleben müſſen, das Schiffe mit der
rettenden Nahrung ſogar noch an ſeinen Hüſten verſenkt wurden
und ſieht von Tag zu Tag weiteren Verluſten entgegen.
wird nicht zuviel behaupten, wenn man ſagt, daß die Ein-
ſchränkungen in England einen weit ernſteren Charakter tragen,
als bei uns, die wirr zuverſichtlich bis zur neuen Ernte durch-
halten können, darüber hinaus aber gute Hoffnung haben, die
dem feindlichen Auslande fehlt.

Dieſe auch die kühnſten Erwartungen übertreffenden Er-
folge unſever meerbeherrſchenden oote verdanken wir der
Führung des bewährteſten und glänzendſten Seeoffizierkorps der
Erde und der Unerſchrockenheit und Tapferkeit unſerer über alles
Lob erhabenen UBootbeſatzungen, mit denen der engliſche See
lord als mit einer „Seepeſt“ innerhalb 6 Wochen fertigzu
werden prahleriſch ſich vermaß, während er nun ſchon wieder
holt hat ausſprechen müſſen, daß gegen die UBootgefahr noch
bein Abwehrmittel gefunden ſei. Dabei werden unſere Erfolge
täglich größer, als man je zu hoffen gewagt hatte.

Das Ende naht! Wenn es nach dem Urteile der Be
rufenen näher iſt, als wir alle denken, ſo verdanken wir dies
unſeren U-Booten, die England auf die Knie zwingen und uns zu
einem deutſchen Frieden verhelfen werden. Uns Da-
heimgebliebenen wird nun Gelegenheit geboten werden, den
U-Boot-Beſatzungen wenigſtens in etwas unſeren un
auslöſchlichen Dank durch ein äußeres Zeichen auszudrücken,
indem wir jeder nach ſeinen Kräften, uns an der An
fang Juni ins Leben tretenden U-Boot-Spende beteiligen.

Es ſoll ſich hierbei um eine Dankesſpende des ganzen
Deutſchen Volkes handeln, wozu die Anregung aus der Mitte des
Reichstages gegeben wurde. Der Ausſchuß, unter dem Ehren-
präſidium des Reichskanzlers, v. Hindenburgs, v. Capelles, und
unter dem Präſidium des Reichstagspräſidenten Dr. Kaempf,
hat ſich zur Aufgabe geſetzt, im ganzen Deutſchen Reiche eine
Spende für die U-Bootbeſatzungen und für an
dere Marineangehörige, die ähnlichen Ge
fahren ausgeſetzt ſind, zu ſammeln.

Hoffen wir auch in unſerer Stadt auf ein glänzendes Er
gebnis der Opfertage vom 1. bis 3. Juni.

Gehe hin und tue desgleichen!
Die großen und bedeutſamen Aufgaben, welche von den im

ganzen Reichsgebiet errichteten Goldankaufs ſtellen der
Reichsbank zu löſen ſind, werden in immer weiteren Kreiſen er
kannt und gewürdigt. Ein bemerkenswerter Beweis dafür liegt
gerade aus der letzten Zeit vor. Bekanntlich kaufen die Gold
ankaufsſtellen nicht nur Goldſachen jeder Art zu ihrem vollen
Goldfeinwert zur Verſtärkung des Goldſchatzes der Reichsbank
an, ſondern ſie vermitteln auch den Verkauf hochwerti ger
Juwelen an das neutrale Ausland. Durch der
artige Verkäufe werden im neutralen Auslande Guthaben be-
gründet, die den Bezug notwendiger Lebensmittel und Rohſtoffe
aus dem neutralen Auslande ſicherſtellen. Vor kurzem hat nun
eine Dame im Königreich Sachſen, die mit ihrem Namen nicht
hervorzutreten wünſcht, einer Goldankaufsſtelle ihr Perlenhals-
band unter Forderung eines Mindeſtverkaufspreiſes von 30 000
Mark zur Veräußerung im neutralen Auslande übergeben. Der
Perlenſchmuck erbrachte, da das neutrale Ausland für hochwertige
Juwelen zu guten Preifen Käufer iſt und der Valutagewinn dem
erzielten Preiſe hinzutritt, einen Verkaufserlös von nicht
weniger als 85 000 Mk. Dieſen geſamten Erlös hat die Dame
nunmehr dem Heimatdank für Sachſen geſpendei. Dem
Heimatdank! Nicht die Höhe des überwieſenen Betrages
allein iſt es, die dieſer Spende ihren hohen Wert gibt. Die
Heimat weiß wohl, daß materielle Opfer kein ebenbürtiger Dank
ſind für das, was wir unſeren Tapferen da draußen ſchulden.
Hier aber tritt das materielle Opfer, ſo namhaft es iſt, zurück
hinter ſeinem ſittlichen Wert. Die hochherzige Spenderin hat
ſich von ihrem Perlenſchmuck, der letzten Gabe eines lieben Ver
ſtorbenen, mit ſchwerem Herzen getrennt, um ihn auf den Altar
des Vaterlandes niederzulegen und mit dem Erlöfe Tränen zu
trocknen und Bedürftigen den Lebensweg zu ebnen.

Die Jugendhilfe
veranſtaltete am Montag zum erſten Mal in ihren neuen Ge
ſchäftsräumen in der Brüderſtraße 6 eine Helferverſammlung,
die gut beſucht war. Es kamen neue Ermittelungsfälle und
Schutzaufſichten zur Ausgabe, an die ſich eine außerordentlich
rege Ausſprache anknüpfte. Landgerichtsdirektor Netzband er
teilte auf alle an ihn gerichteten Fragen in der liebenswür-
digſten Weiſe Auskunft, wodurch manchem der Helfer und
Helferinnen wertvolle Anregungen gegeben, aber auch mancherlei
Fragen beantwortet wurden. Die Arbeit der Jugendhilfe wächſt
von Monat zu Monat. Das konnte man in dieſer Verſammlung
wieder einmal ſehen, wo ein ganzer Berg neuer Akten vorlag.
Möchten ſich doch immer noch mehr Helfer und Helferinnen in
der Stadt finden, die die Arbeit der Jugendhilfe mit auf ihr
Herz nehmen. Eine einzelne Schutzaufſicht bereitet, wenn ſie
ernſt durchgeführt wird, ſoviel Arbeit und nimmt auch ſoviel
Zeit in Anſpruch, daß es nicht möglich iſt, auf einen Helfer meh
rere Schutzaufſichten zu laden. Daraus erklärt es ſich, daß
immer neue Kräfte gebraucht werden, und daher die immer
wiederholte Bitte um Hilfsbereitſchaft.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausgezeichnet

der Unteroffizier Werner Raſt, der Sohn des langjährigen Be
ſitzers des elektrotechniſchen Geſchäfts Konrad Raſt. Dieſe hohe
Auszeichnung wurde dem Helden für ſeine hervorragenden
Leiſtungen in den jüngſten Kämpfen an der Weſtfront vom Gene-
ral perſönlich überreicht.

Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurde Gefreiter
Willy Laub aus Nietleben ausgezeichnet.

Frühjahrsverſammlung des Kriegerverbandes des Saal-
und Stadtkreiſes Halle

Die Vertreterverſammlung tagte am 20. Mai im „St. Niko
laus“. Der Vorſitzende, Oberſtleutknat Rauchfuß, hieß die Gr-
ſchienen herzlich willkommen, namentlich auch die Offiziere und
die Vertreter der Zivilbehörden, wie den Königl. Landrat von
Kroſigk und Stadtrat Engelcke-Halle. Er wies ferner hin auf die
großen Opfer, die der Krieg in nahezu 3 Jahren gefordert hat,
insbeſondere auch von unſeren 36ern, welches Regiment viel ge
litten hat, Dann gedachte er der während der Kriegszeit ver
ſtorbenen Kameraden, des Geheimen Juſtizrats Landge
richtsdirektor Sperling, des Rathausinſpektors Kopp, des Vor
ſitzenden des Vereins ehemaliger 836er und Vorſitzenden der Ober
kriegsfechtſchule Nr. 52, des Werkmeiſters Hahn, Vorſitzenden des
Vereins ehem. Artillerie, und des ſtädtiſchen Steuererhebers a. D.
Gießmann, Ehrenvorfitzender des Vereins ehem. Grenadiere und
Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe von 1870/71. Die Ver
fammlung ehrte das Gedächtnis dieſer Treuen durch Erheben
von den Plätzen. Treu hielten unſere Truppen zu ihrem Kaiſer,
ſtandbaft bieten ſie dem Feinde Trutz und verhindern ſo deren

Eindringen in unſer Land. Mit einem Hurra auf den Kaiſer
ſchloß der Vorſitzende ſeine packende Anſprache. An der Tagung
nahmen teil 19 Ehrengäſte, 91 Kameraden, darunter 13 Kame
raden des Verbandsvorſtandes. Dieſe vertreten 43 Vereine de
Stadtkreiſes und 86 Vereine des Saalkreiſes. Nicht vertreten
waren 2 Vereine des Stadtkreiſes und 18 Vereine des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende wies darauf hin, daß gerade in ſolch ſchwerer
Zeit der Vereine feſt zuſammenhalten müßten. Der Bericht über
das Geſchäftsjahr 1915,16 ſoll demnächſt im Druck erſcheinen und
den Vereinen zugehen. Ueber den Beſtand der Verbandskaſſe
berichtete Verbandskaſſierer, Kamerad Optiker Unbekannt. Danach
betrug die Einnahme 2516,40 Mk., die Aus be 941,48 Mk. Nach-
dem noch über die Verbandsunterſtützungskaſſe durch den Kaſſen
tontrolleur, Kamerad Bureauvorſteher a. D. Taak berichtet worden
war, erfolgte auf deſſen Antrag die Entlaſtung des Vorſtandes.
Bericht über die Verhandlungen des Kyffhäuſerbundes und der
deutſchen Landeskriegsverbände am 17. und 18. September 1916
und den ordentlichen Vertretertag der Kriegerverbände des Re-
gierungsbezirks Merſeburg erſtattete der Vorſitzende Er warf
einen Rückblick auf die Geſchichte des Deutſchen Kriegerbundes
und des Kyffhäuſerbundes, welch letzterer alle deutſchen Krieger
vereine umfaßt. Während des Krieges haben die ſüddeutſchen
Staaten, um dieſem Zuſtand ein Ende zu machen, den Zuſammen
ſchluß ſämtlicher Kriegervereine in Deutſchland beantragt. Die
Unterhandlungen hierüber ſchweben noch, doch wird man wohl zu
einem Beſchluß kommen und den neuen Verband „Deutſcher
Kriegerbund, Kyffhäuſer“ benennen. Da der jetzige Krieg eine
Erinnerung an die Heldentaten der deutſchen und der Gefallenen
ſchaffen ſoll, ſo iſt an eine Erweiterung des Kyffhäuſerdenkmals
gedacht worden. Kein Geringerer, als der Schöpfer des Denkmals,
Bruno Schmitz, hat noch kurz vor ſeinem Tode einen Entwurf
für die Erweiterung (Muſeum) gefertigt, welcher auch wohl zur
Ausführung kommen wird. Die Werbung neuer Mitglieder in
der jetzigen Zeit iſt Ehrenſache der Vereine und wird angelegent-
lichſt empfoheln. Das Land hält ſich in dieſer Beziehung noch
etwas abſeits, möchten ihnen Perſonen von Rang und Stand bei-
treten, damit die gute Sache gefördert wird. Man möge ſich an
den Vereinen der Städte ein Vorbild nehmen.

Der Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß der Ver-
band der Jäger und Schützen und der deutſche VeteranenVerband
nicht zu bewegen geweſen ſeien, dem Deutſchen Kriegerbund als
Mitglied beizutreten, obwohl der kürzlich verſtorbene Vorſitzende
des Veteranen-Verbandes, Stadtrat Hermann Arndt-Halle, ſehr
dafür war. Der Vorſitzende empfahl den Bezug des Bundes-
blattes „Die Parole“ und des Kriegskalenders. Ferner verwies
er auf die Wohlfahrtseinrichtungen des Kriegerbundes und hob
hervor, daß drei evangeliſche und zwei katholiſche Waiſenhäuſer
aus Mitteln der Fechtanſtalt des Bundes errichtet worden ſind.
Er betonte ferner den Wert der militäriſchen Ausbildung der
deutſchen Jugend. Die Sache iſt von Kriegervereins wegen nach
Kräften zu unterſtützen durch tätige Mithilfe der Mitglieder.
Der Vorſitzende behandelte hierauf das Verhalten der Krieger
vereine zur Sozialdemokratie und bemerkte, daß auch dieſer
Krieg ſo manches geändert habe. Es genüge daher, wenn der in
den Kriegerverein ſich Meldende erklärt, er ſei königstreu. Der
Kyffhäuſerbund hat eine dahingehende Weiſung erlaſſen. Jn
der r r gr hat die Fürſorge ſchon beider Lazarettbehandlung einzuſetzen; dann aber kommt es weſent
lich auf die Berufsberatung an, denn man ſoll die Kriegs-
beſchädigten möglichſt in ihrem Berufe belaſſen. Hier iſt eine
Betätigueig der Kameraden, die Arbeitgeber ſind, ſehr am Platze.
Schon viele Arbeitgeber und Anſtalten ſind in der Fürſorge für
Kriegsbeſchädigte vorbildlich geweſen. Der Vorſtand ſchlägt
vor, dieſes Jahr die Vorſtandswahl abzuſetzen, man ſolle erſt die
Mitglieder aus dem Felde zurückkehren laſſen. Die Verſamm-
lung beſchloß ſo und wählte die Herren Gärtner, Vorſitzenden
des Vereins ehem. 36er, an Stelle des verſtorbenen Herrn Kopp,
Lehmann, Vorſitzenden ehem. Artillerie, an Stelle des ver-
ſtorbenen Herrn Hahn und Herrn Neumann, Vorſitzenden des
Kriegervereins Halle von 1860, an Stelle des verſetzten Herrn
Hauptmanns Paech als Erſatzleute in den Vorſtand. Kamerad
Fabrikbeſitzer Hehdenreich- Nietleben hat gebeten, von einer
Wiederwahl in den Vorſtand abzuſehen. Der Vorſitzende erſuchte,
dieſem Wunſche nicht ſtattzugeben, ſondern ſich die ſchätzenswerte
Mitarbeit des Herrn Hehdenreich im Vorſtand zu erhalten
ſuchen. Kamerad Kaufmann Rienecker, Vorſitzender des Marine
Vereins Halle, kam auf die UBootſpende des deutſchen Volkes
zu ſprechen. Er ging W den am 16. Mai erlaſſenen Aufruf des
hier gebildeten Ortsausſchuſſes des näheren ein und empfahl
warm die Betätigung der Vereine am 1. bis 3. Juni d. J. Zum
Schluß gedachte der Vorſitzende unſerer tapferen Soldaten in den
Schützengräben und ihrer Heerführer und brachte auf dieſe ein
Hurra aus.

e

Der Betrieb auf dem Sandanger
hat begonnen und ſoll auch in 1 Jahre voll aufrechterhalten
werden, und zwar um ſo mehr, als Turnen, Spiel und ſportliche
Uebungen ſolche Arbeiten ſind, bei deren Ausführung man den
Ernſt der gegenwärtigen Zeit nicht vergißt, ſolche Arbeiten, dic
Bewegung, Kraft und Geſundheit, alſo Volkswohlfahrt ſchaffen
und vermehren. Es gilt, dem Vaterlande dienen zu können.
Deshalb müſſen alle heran, alle in erſter Linie die Jugend
lichen müſſen verſuchen, ſtark, tüchtig und feldbereit zu
werden.

Eins unſerer ſchönſten, vorzüglichſten und feinſten Spiele,die wir haben, iſt e Die Vorbereitung Inſtandſetzung
der Plätze zur Eröffnung der diesjährigen Spielzeit ſind be
endet. 13 gutgepflegte Plätze ſtehen zur Verfügung und können
vom Mittwoch, den 23. Mai ab, bei der Firma Heinrich Kraſe-
manei, Schmeerſtraße 19, belegt werden. Obwohl die Preiſe
nicht mehr zeitgemäß ſind für eine Spielzeit (135 Stunden)
ſind 15 Fig. zu entrichten, Schüler zahlen 10 Pfg. tritt keine
Erhöhung des Spielgeldes ein, um in weiten Kreiſen der Be
völkerung die Pflege ichen nützlichen Spieles unter günſtiger
Bedingungen zu ermögli

Akademiſcher Hilfsbund. Mit Bezug auf die an anderer
Stelle dieſes Blattes aufgenommene Bekanntmachung, nach welcher
zur eTilnahme an der Mitglieder- Verſammlung des Ortsaus
ſchuſſes Halle des Akademiſchen Hilfsbundes am 31. d. Mts. in
Halle Hörſaal 18 eingeladen wird, weiſen wir noch darauf
hin, daß im Anſchluß an dieſe Verſammlung (um 7 Uhr) Herr
Prof. Dr. Schmieden dort einen Vortrag halten wird über
das Röntgenverfahren bei der Verwundeten Behandlung im Welt
kriege, zu dem die Mitglieder gegen Vorzeigung ihrer Mitglieds-
karte freien Zutritt haben. Für Nichtmitglieder ſind vom Mitt-
woch, den 80. d. Ms. ab Karten zu 1 Mk. beim Pförtner de
Melanchthonianums Herrn Kittelmann zu haben.

Brockenſammlung für Kriegszwecke. Nun die Erneue
rungsarbeiten auf dem von der Brockenſammlung gemieteten
Grundſtück Harzg 51 beendet ſind, wird Donnerstag, den
24. Mai, nachmittags 8 Uhr, die Annahme von Sammel
gpt wieder eröffnet. Unterdeſſen iſt von den Schulen
ie Verteil der Sammelbezirke erfolgt, ſodaß das Sammel

weſen jetzt vollſtändig durchgebildet ift. Die Bevölkerung wird

r t Ausweiskarten Sammler (Schulr 5 rung des gemeinn en s öglikeit bei ihrer Arbeit zu unterſtützen. Bwones nut Wog.
Die Nachfrage nach Kartoffelland war jetzt in der Um

gebung von Halle erheblich größer als die früheren Angebote.
Viele Familien, die früa ie früher kein Land pachteten, ſuchten ſolches



eine Kaffeen es „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert.

Raupenleim. Die Geſchäftsſtelle des Bundes zur Erhal
tung und Mehrung der deutſchen Volkskraft nimmt Beſtellungen
auf Raupenleim entgegen. Je nach der Menge der Beſtellungen
wird ſich das Kilogramm Raupenleim auf 1,80 bis 1,25 M. ſtellen.
Die Beſtellungen ſind mündlich oder ſchriftlich an die Geſchäfts
ſtelle des Bundes, Magdeburgerſtraße 21, zu richten. Auch Nicht
pächter des Bundes können von dieſer Vergünſtigung Gebrauch
machen. Am Sonnabend, den 26. Mai, wird die Beſtellung ab
geſchloſſen. E. Abderhalden.

Beim Vertilgen von Schmetterlingen und ſchädlichen Jn
ſekten durch Schulkinder würde der Erfolg noch größer ſein, wenn
hier, wie bei der Sperlings und Hamſterplage, kleine Fang-
prämien ausgeſetzt würden. Es iſt unglaublich, welchen Schaden
allein manche Baumſchädlinge und Kohlweißlinge anrichten.
Auch ſollte bei ſtark auftretenden Raupen und Schmetterlings
plagen die Meldepflicht wie bei anſteckenden Krankheiten zur recht
zeitigen Bekämpfung eingeführt werden.

Der Roggen treibt auf fandigen Feldern ſchon Aehren
und ſchießt dabei bekanntlich noch beträchtlich in die Länge.

Die Kunſt vor den Verwundeten. Jm Hilfslazarett
C ecilienhaus iſt die Leiterin, Oberin Eliſabeth Dantz,
ſtets bemüht geweſen, den Verwundeten über ſo manche dunkle
Stunde durch die Wirkungen guter Kunſt hinwegzuhelfen, und es
iſt ihr auch immer möglich geweſen, ausgezeichnete künſtleriſche
Kräfte in den Dienſt ſolcher ſchönen Aufgabe zu ſtellen. Unſere
beſten Meiſter des Wortes, Meiſter des Humors, wie kürzlich
Blatzheim, Meiſter und Meiſterinnen des Geſanges und der Jn
ſtrumentalmuſik, ebenſo Direktor Bruno Heydrich mit ſeiner
Künſtlerſchar haben vft und gern hier ihr Beſtes den Verwundeten
gegeben und dieſe von den Gefahren dieſes ungeheuren Krieges
betroffenen Helden vergeſſen laſſen, was in dieſem gewaltigen
Erleben Schweres auf ſie eingeſtürmt war. Und nicht nur fried
volles Vergeſſen förderte dieſe Kunſt, ſondern ſie wirkte auch, da
die edelſten Perlen des deutſchen Schrifttums und der deutſchen
Muſſik wie der deutſchen Liedkunſt geboten wurden läuternd und
erhebend und manchem iſt hierdurch auch erſt das Verſtändnis für
Genüſſe des Geiſtes und des Herzens aufgegangen, von denen er
früher nichts wußte, weil ihm nie derartiges dargeboten worden
war. So haben dieſe Vorträge ihm auch noch etwas fürs Leben
mitgegeben, deſſen er ſich vielleicht dankbar erinnert. Jn letzter
Zeit hatten ſich in dankenswerter Weiſe, wie ſchon früher
manchesmal, Frau Konzertſängerin Hönig mit ihrem Gatten,
und die Konzertſängerin Frl. Magda Kohlwage wieder in den
Dienſt dieſer ſchönen Aufgabe geſtellt. Frau König hatte es
der ſo plötzlich einkehrende Frühling angetan und ſie brachte
darum Frühlingslieder: „Die linden Lüfte ſind erwacht“ von
Schubert, „Mein Schätzelein“ und „Wenn die Linde blüht“ von
Reger, „Zur Droſſel ſprach der Fink“ von d'Albert, aber auch
andere prächtigen Lieder zum Vortrag, wie „Liebesfeier“ von
Weingart, „Warnung“ von Mozart, „Loreley“ von Liſzt, „Spatz
und Spätzin“ von Hildach, „Mahnung“ von Hans Hermann.
Dieſe Lieder lagen der feingebildeten, klangſchönen Stimme der
Hünſtlerin beſonders günſtig. Begleitet wurde ſie von ihrem

zatten, dem Kapellmeiſter König, der auf ſeinem volltönigen
Cello ebenfalls klaſſiſche Muſik gab: das Largo von Händel und
den Reigen ſeliger Geiſter von Gluck. Es war in der Tat ein Ge
nuß, dieſe meiſterhaft auf der Kniegeige gehandhabte Kunſt zu
hören. Natürlich dankten die Hörer durch ſtürmiſchen Beifall.
Nicht minder dankbare Anerkennung fand einige Tage ſpäter
Frl. Kohlwage, deren hervorragende, zu hoher Künſtlerſchaft
ausgebildete Stimme ja an dieſer Stelle ſchon öfter gewürdigt
worden iſt. Daß auch ſie nur gediegenſte Geſangsgaben ſpenden
würde, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie ſang die „Träume“ von Wagner,
ebenfalls „Die Liebesfeier“ von Weingartner, „Jm Kahne“ von
Grieg und die Lieder von Strauß. Aber auch Lieder von Hildach,
v. Fielitz, Maaſe, Jenſen, Morgen in verſchwenderiſcher Fülle.
Die Hörer erfreuten ſich herzlich an dieſen köſtlichen Gaben
edelſter Künſtlerſchaft. Mittwoch abend ſingt Frau König
wieder, ebenſo wird die geſchätzte Künſtlerin Frau Dr. Münter
mitwirken,
Eine Ausſtellung von künſtlichen Gliedern, Gliedererſatz
ſtücken, und Arbeitshilfen veranſtaltet in Verbindung mit dem
Aerzte- Verein die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge
Halle vom Donnerstag, den 24. Mai bis Donnerstag, den
31. Mai in der Turnhalle der Moritzburg. Die Ausſtellung
iſt geöffnet vormittags von 11--1 und nachmittags von 3--9 Uhr.
Eintrittspreis vormittags 50 Pfg., nachmittags 30 Pfg. Es
werden auch Erzeugniſſe der Halleſchen Kriegs
beſchädigten-Fürſorge- Werkſtätten gezeigt. Die
Ausſtellung wird ein feſſelndes Bild von den Fortſchritten der
Technik in der Herſtellung von künſtlichen Gliedmaßen und Ar-
beitshilfen für die Kriegsbeſchädigten bieten.

Einen Vortrag, der gewiß in weiteren Kreiſen Beachturig
findet, veranſtaltet der Männerverein in der Paulusgemeinde,
Dienstag, den 22. d. Mts., abens 84 Uhr im Paulusgemeinde-
haus, Hohengollernſtr. 11, bei freiem Eintritt. Seine Ueber
ſchrift lautet: „Sinnenfällige Beweiſe für das Fortleben noch
dem Tode giebt es welche und wie ſind ſie nach dem Evan
gelium zu würdigen?“ Lehrer Fritz Sommer wird darüber
ſprechen eine freie Beſprechung ſoll ſich anſchließen.

Die Halleſchen Bankfirmen weiſen nochmals auf die
kürzliche Bekanntmachung hin, daß am fingſtſonnabend ihre
Geſchäftsſtellen geſchloſſen bleiben. Die erhöhte Jnanſpruch-
nahme der Arbeitskräfte im Bankgewerbe macht es dringend
erwünſcht, daß mit dieſer Maßnahme dem Beiſpiele anderer
Froßen Plätze gefolgt wird.

Belohnung. Dem Kgl. Bahnmeiſter a. D. Fleck aus
Dölau wurde für die bei der Wiederergreifung von drei ent
wichenen Kriegsgefangenen bewieſene Umſicht und Tatkraft eine
Belohnung von 15 Mk. ausgezahlt.

Viel Lärm um nichts. In voriger Woche ging durch die
hieſigen Zeitungen die Nachricht, daß ein Gendarm auf dem
Trothaer Bahnhofe eingehamſterte Lebensmittel der Reiſenden
beſchlagnahmt und der Polizei übergeben habe. Erkundigungen
bei der Bahn und der Polizei haben ergeben, daß dieſe Mit-
teilung nicht auf Wahrheit beruht. Veranlaſſung zu der betref
fenden Nachricht hat jedenfalls folgender Vorgang gegeben: An
der Sperre wurde eine Frau mit einer falſchen Fahrkarte ange-
halten. Durch die Verhandlung des Beamten mit dieſer Frau
wurde das übrige Publikum aufgehalten, weshalb ein zufällig
mit ausgeſtiegener Gendarm veranlaßte, daß die Frau bis zuletzt
warten mußte. Dieſen Vorgang hat wahrſcheinlich jemand von
dem noch haltenden Zuge aus beobachtet und eine Hamſterfänger-
geſchichte daraus gemacht.

Acht Gänſe geſſohlen. Dem Fabrikbeſitzer M. in Trotha
wurden in vergangener Nacht acht kleine Gänſe geſtohlen. Die
Diebe kündigten bei dieſer Gelegenheit gleich noch einen ſpäteren
nächtlichen Beſuch an, indem ſie an die Stalltür ſchrieben: „Die
Ziege holen wir auch noch.“

Halleſche Tageschronik. In der Delitzſcher Straße ſtürzte
ein einem hieſigen Roßſchlächter gehöriges Pferd. Da das
Tier nicht wieder aufzuſtehen vermochte, wurde es an Ort und
Stelle abgeſtochen und nach dem lachthofe geſchafft. Auf
einem in der Huttenſtraße befindli Fabrik grundſtück geriet
auf bisher unaufgeklärte Weiſe in einem kleinen Schuppen unter-
gebrachtes Stroh in Brand. Durch das Feuer wurde auch ein
angrenzender Lagerſchuppen und ein Teil des Gartenzaunes be-
ſchädigt. Die Feuerwehr konnte nach einſtündiger Tätigkeit
wieder abrücken. Am 28. April iſt einem Flugzeugführer bei
einem Fluge Mötzlich-Halle ein Sturz helm herabgefallen.
Der Finder wird erſucht, den Helm der Kriminalpolizei, Drey
Hauptſtraße 6, Zimmer 24, auszuliefern.

Aus den Vereinen
Kaufmänniſcher Verein (E. V.). Jn der ös. ordentli

Mitgliederverſammlung am 21. Mai wurde der Geſchäftsbericht
1916/17 erſtattet. Naturgemäß konnte unter der Wirkung

es Krieges die Tätigkeit des Vereins keine r ſein, um ſo
mehr, als die Verhältniſſe im Geſchäftsleben die ganze Kraft
des Einzelnen voll in Anſpruch nahmen. So verlief das ins
leben im beſcheidenen Umfange. Die Zahl der zu den Fahnen
einberufenen Mitglieder hat ſich in dieſem Jahre auf 165 gegen
über 156 am Schluſſe des vorjähr
Die Mitgliederzahl betrug am luſſe
wovon 418 Prinzipale, 61 Direktoren und Prokuriſten und
60 Angeſtellte ſind. Den Heldentod ſtarben die Mitglieder
Hermann Goebel, Max Huth und Ernſt Pabſt, ferner ſind ver
ſtorben die Mitglieder Hermann Bunge, Ernſt Vieweg, mann
Katz, Hermann Arndt und Louis Heiſe. Jhrer wurde ehrend
gedacht. Die 25jährige Mit L konnten feiern die Mit
glieder Richard Pfeiffer, Guſtav Renſch, Otto Schaaf, Karl Col
berg, Albert Schmidt, Richard Kahle, Ernſt Haaßengier und Max
Jaeniſch. Bankier Hagßengier machte aus dieſem Anlaſſe dem
Verein eine weitere Stiftung von 1000 Mk. für Schulzwecke.
Auch die verſtorbene Frau Tombo ſtiftete 1500 M. zur freien
Verfügung des Vorſtandes. Den Kaſſenbericht trug Bankier
Kurt Steckner vor. Darnach ſchloſſen Einnahme und Ausgabe
der Hauptkaſſe mit 28 095,73 Mk. ab, es verbleibt ein Guthaben
bei Reinhold Steckner von 2809,60 Mk. Das Geſamtvermögen
des Vereins beläuft ſich auf 103 643,83 Mk. Die ausſcheidenden
Vorſtands mitglieder Steckner, Frehtag, Stordeur und Gittermann
wurden wiedergewählt. Den Bericht über die Handelswiſſen
ſchaftlichen Fachkurſe und Vorleſungen erſtattete Direktor Göll.

Vereins-Anzeiger
Lehrerinnenverein. Am 23. Mai, 834 Uhr, Stadktſchweſter

i gelbe über: Frauenarbeit auf dem Gebiete der
i it.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Dienstag wird die Jarnoſche Operette „Die
Förſter-Chriſtl“ zum erſten Male wiederholt. Für
Mittwoch iſt die Erſtaufführung des neuen Schauſpiels „Di e
Warſchauer Zitadelle“ von Gabryela Zapolska, einer
polniſchen Schriftſtellerin, angeſetzt. Dieſes Werk hat von allen
neuen Erſcheinungen der letzten Jahre den ſtärkſten äußeren
Erfolg errungen und wurde im Berliner Reſidenz-Theater breeits
über 100 Mal gegeben. Adalbert Kriwat beſorgte die Einrichtung
des Schauſpiels. Am Donnerstag findet die letzte Aufführung
der Verſunkenen Glocke ſtatt. Jn der Oper wird zur
Zeit „Der Freiſchütz“ von Weber und „Zar und
Zimmermarin“ von Lortzing vorbereitet.

Bad Wittekind. Mittwoch abend 8 Uhr Konzert des
Stadttheater-Orcheſters mit beſonders gewähltem Programm
unter Leitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren. Als Soliſt iſt
der den Theaterbeſuchern aufs beſte bekannte Opernſänger Fritz
Kertz mann (Baviton) gewonnen worden. Der Eintrittspreis
beträgt 85 Pfg. für die Perſon; Dauerkarten haben Gültigkeit.
(Siehe Anzeige.)

Die Kultivierung des Oedlandes
Jn einem Waldwinkel der Mark lag ein weites, wüſtes, nur

mit ſchlechtem Gras bewachſenes Gelände, Regengüſſe hatten tiefe
Rinnen in die Erde geriſſen und weithin klafften und
Furchen. Das ganze ſtundenlange Feld bot einen überaus trau-
rigen Anblick: Sand, Sand nichts als unfruchtbarer Sand; und
doch war es in Wirklichkeit ein äußerſt ſchönes Fleckchen
Erde, inmitten hochragender Kiefern, die ihre majeſtätiſchen
Häupter im Winde langſam bewegten, als ſännen ſie beſſeren
Tagen nach. Das heute ſo wüſte Land war ja einſt auch von
Wald beſtanden. Dieſen Wald hatte jedoch die Geldgier längſt
gefällt und an ſeine Stelle war totes Land getreten.

So blieb es lange. Da eines Tages erſcheinen fleißige
Männer auf der wüſten Fläche. Sie laſen die Steine auf, die
herumlagen, und begannen dann mit ihren breiten Spaten tie
in die Erde zu graben. Einen Meter tief hoben ſie das Erdrei
aus, „rajolen“ nennt man dieſes Umgraben, richtiger iſt
rigolen und ſchütteten es auf, ſo daß der oberſte ausgetrocknete
Sand nach unten und der tiefgründige Lehm nach oben kam. So
ſchafften die Männer viele Wochen und es ward ihnen weidlich
ſauer, die Sonne brannte heiß und im einſamen Heideland gab
es keine Erfriſchung. Aber ſie gruben unverdroſſen ein tüchtiges
Stück Erde um, düngten es und hier und dort in Abſtänden
pflanzten ſie kleine Obſtbäume.

Dies Beiſpiel fand bald Nachahmer, links und rechts hob das
„Rajolen“ auch an; denn an Land iſt in Deutſchland, wie ſich die
Bevölkerung jährlich nahezu um 800 000 Menſchen vermehrt, kein
Ueberfluß. o ward im Laufe weniger Jahre aus der wüſten
Heide ein fruchtbares Land, und als ſpäter die Obſtbäume blühten
und die Luft mit Düften erfüllten da ward das märkiſche Eckchen
ein Paradies. Das alles hat der Spaten geſchaffen, dos un
a vere Werkzeug, das in fleißiger Hand aus totem Sand Leben

uf.
Es gibt im deutſchen Lande noch gar viel ſolchen verwilderten,

mißachteten und deshalb nicht angebauten Landes. Man berech-
net, daß im Königreich Preußen allein 8,2 Millionen Hektar
Oedland liegen. Wieviel tauſenden von Familien böten dieſe
3 Millionen Hektar eine Heimſtätte, welche gewaltigen Mengen
von Brotgetreide und Viehproduktion könnten aus dieſen Wüſtungen
dem Verbrauch des deutſchen Volkes zugeführt werden.

Wahrlich, hier harrt noch eine große und ſchöne Aufgabe
ihrer Löſungl Jn Deutſchland darf kein Hektar Land unbebaut
liegen, denn das iſt eine Verſündigung gegen die Bevölkerung
des Landes, die der Scholle ſo nötig bedarf. Auf denn, laßt uns
nicht mehr allzulange auf die Urbarmachung des Oedlandes
harren! Ans Werk, fleißiger Spaten, du Wohltäter der Menſch
heit! Wie du dort in der ſandigen Mark ein Eden ſchufſt, ſo tue
es allenthalben, damit künftig überall dort glückliche Menſchen
wohnen, wo heute noch die Füchſe hauſen.

Kurorte und Reiſen
BadenBaden. Die Zahl der zur Kur ſich hier aufhaltenden

Fremden erreichte die Zahl 11 3409.
Königliches Solbad Elmen. Bis zum 12. Mai ſind im

Königlichen Solbade Elmen 411 Kurgäſte angekommen. Die Zahl
der verabreichten Bäder betrug 568.

Letzte Telegramme
Ein deutſches Kaperſchiff im Jndiſchen Ozean?

Haag, 22. Mai. Aus Delhi wird berichtet: Nach dem
„Delhi-Kurant“ iſt in Penang das norwegiſche Boot
„Maud“ angehalten worden unter dem Verdacht, in Ver
bindung mit einem deutſchen Kaperſchiff oder mit
deutſchen U-Booten zu ſtehen.

Verheerende Feuersbrunſt
Budapeſt, 22. Mai. Geſtern nachmittag brach in

Gyöngyös im ſtädtiſchen Krankenhauſe Feuer aus, das
raſch um ſich griff und infolge des herrſchenden Windes
ganze Häuſerreihen einen Raub der Flammen werden ließ.

n Geſchäftsjahres erhöht.
Berichtsjahres 5309,

Louis Böker, n
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wetterbericht i
Wettervorherſage des amtlichen WetternachrichtendienſeMittwoch, den 23. Mai: Heiter, trocken, wärmer. chtendien

Vrotenſannling ſir Kriegen

Wiedereröffnung Donnerstag, 24. M
Annahme von Sammelgut

an den Wochentagen von 3 bis 6 Uhr. 9

Bekanntmachung.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß

Ausgabe von Kohlenbezugsſcheinen für den Jahresbed
nur für Haushaltungen geſchieht, während für Vetrie
Behörden, Anſtalten und Geſchäfte Bezugsſcheine
Braunkohlenbriketts in der bisherigen Weiſe nur bei
darf ausgefertigt werden.

Ferner weiſen wir darauf hin, daß nach einer J
teilung der Weſtfäliſchen Kohlen und Koksverkaufsge
ſchaft in den nächſten Monaten reichlich Koks nach
eingeführt werden wird. An Stelle von Koks kö
daher zunächſt keine Bezugsſcheine für Briketts ausgeſt
werden.

Die Kohlenſtelle iſt täglich von 9--1214 Uhr und
3--5 Uhr, Sonnabends von 9-121 Uhr für den Verk
geöffnet.

Halle, den 22. Mai 1917.
Der Magiſtrat.

Malergerüste-Werkauf,
Die aus einem Konkurs erſtandenen Gerüſte uſw. ſollen

im Ganzen oder teilweiſe verkauft werden, als:
ca. 10 000 Ifd. m Gerüſtleitern,
3000 Stück Bohlen 4—5 mm lang, 35 em breit mit V

eiſen beſchlagen, t5000 Rückenlehnen, Unterlagsboblen, Kreuzſchwerte,
2500 Schutzdachbretter, 500 Fenſterarme, Zimmer

r div. Eiſenteile als: 500 Schutzdachhaken,
fropfhaken, 600 Hakenſchrauben, 5000 Mutterſchra

Ketten, uſw., 10 zweirädrige Transportwat
1 Tafelwagen, 1 Kaſtenwagen, 1 Kutſchwao
verſch. Werkzeug, 30 Gerüſtlaternen, Kontoreinric
und viel. mehr.

Lagerplatz Jacobstrasse. Ecke Bertraustr
von 7-12 und 2-6 Uhr. O. Lindner. Tel. 4920.

Zur Retallfabrihatie
wird ein ſofort beziehbares

Fabrikgrundſtück
mit elektriſcher Kraft und Gleisanſchluß in der Nähe von
oder Magdeburg geſucht. Angebote an ücheritOari Stoli, Walzwerkprodukte, Leipzig, Blüche

Wer kauft dauernd
S Zigarrenkiſten?

Preisangebote an die
Schriftſtelle der Hrochenſammlung f. Kriego

Dorotheenſtraße S.

Mitteldeutsche Privat-Bank, a Halle a. S. e 1308, TeePoststrasse I2. Jusfünrung sämtſieher damgeschäftliehen Hrangcl
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